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Wohlmeinender Weſer!

Enn die Sulamitin mit
ihrem wertheften Seelen—
Freund in gewiſſen Angele
genheiten wichtige Linterre—
dung halten wil ſpricht Sie

rnit holdſeeligen Lippen: (a) Kenm mein
Freund laß uns aufs Feid hinauß ge—
hen und auff den Dorffern bleiben.
Jn Erwegung deſſen haben ie und alle
wege weiſe Kopffe das ſo luſtige als er
bauliche Feld-Leben geliebet und ſich dem
ſelben mit gutem?vohlbedacht gemidmet
Wie Jſaac recht inbrunſtig in: Geiſt und
inder Warheit beten wolte/gieng er aufs
Feld um den Abend. (b) Ey ſo wirdund
kan mir auch niemand verublen daßich
mehzrentheils unter ſtrohernen Dachern
dieſe BaurenPhy ſic zuſammengetra

4 A 2 gen(a) Cant. VII, in. b) Gen. XXIV. G3.



S 4. 4aen habe. Warhaufftig ein rechter voll
ſandiger und verſtandiger Bauer oder
Ackersinann iſt nür weit lieber als ein
Dunckelwitziger Latiniſt zumain ſich je
nes Wwiſſenſchafft in allen weiter erſtreckt
als dieſes ver ſchrumpfftes und wurm
ſtichigtes Gehirn jemals umſpannen kan.

Wie manche ſchone Raritaten und Wun
der wercke GOttes und der Natur wür
den die Herren Curioſi wiſſen wenn ſie
nur offters in die Bauren-Schul
giengen und von den guten Karſt Han
ien und PferchMeiſtern ein und anders
vorher erforſchten und lerneten welches
ich iichmie geſcheuet habe zu thun ſolches
auch hiermit öffentlich bekenne. Denn
lernen iſt kteine Schande nichts konnen
aber ſtehet tolpiſch. Was nun dieſe mei
ne BaurenPhyſic bey einem und an
dern vor Glück haben mochte wird die
Zeit tehren. Jndeſſen preiſe ich meinen
GDtt in ſeinen Geſchopffen und erzahle
alle ſeine Wunder ſo gering und veracht
lich ſie manchem auch ſcheinen. HErr
mußß ich billig ſagen wie ſind deineWercke ſo groz und viel du haſt ſie alle

lja



S 9. S —c

[ja wohlalle  weitzlich geordnet und die
Erde iſt voll deiner Gute.cc) Zwar ich
kan nicht laugnen daß noch viel zuruck
gelaſſen und nicht mit eingerücket ſey/

drüm diß Büuchtein auch nur ein Vor
trab ein kleiner doch curieuſer und nu
mehr etwas vermehrter Entwurff ſo
thaner BaurenPhy ſic betittelt wor
den. Die gantze Natur geht vom Kleinen
und Unvollkommenen zu ihrer Vollkom
menheit. Die Gewogenheit des Leſers
kan das Buchlein ſchon mannbahrer ma
chen wo aber nicht mag diß gnug ſeyn.
GOtt erhalte dich!

(c) Pſ. CIV, 24.

Ao wilſtu endlich auch die BaurenKer Phyſic lehren/
Ein' Arbeit die ſo wohl uns nutzet als

ergetzt
Wodurch Du deinen Ruhm noch weiter

wirſt vermehren
Weil alles kurtz und gut iſt richtig hinge

ſſetzt.Zwar mancher dorffte wohl dieschnau
tze druber rumpffen

Jedoch was iſt es mehr? Du biſts vorhin
gewohnt.

A 3 Es



S 6. SEs kan der tolle Neid unmoglich Dich be
ſchimpffen

Gnug daß dir Redligkeit Dir allen Fleiß
kbelohnt.

Wer keine geinde hat hat weder Krafft
noch LebenEin rechter Lumpenhund den man ins

Rehricht ſchmeiſſt
Die Mißgunſt aber muß Verſtand und

Blugheit geben
Darob der Teuffel ſich in tauſend Stucken

reiſſt.
Brut' immerhin der Welt ein Buch aus

nach dem andern
Verſorge Blein und Groß mit tauglichen

PapierSo kanſtu mit der Sonn durch Oſt und
weſten wandern

Und bluhen wenn Du faulſt in unver
welckter Zier.

Zum Merckmahl treuer Freundſchafft
ſchrieb diefes

Georg Andreas Steyber,

J U. Dr.

M. G.
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M. G.
Srſter Wbtheilung.

Erſtes Capitiel
Von Urſprung der Bauren

Phyſic.

Zjer Grund Boden zur Bau
renPhyſic legte Anfangs der ſubtile
und Hochgelahrte auch Wohlweiſe

Haußwirth Adam, Der hatte im Stande der
Unſchuld nicht nur unter ſeiner Obſicht das lu—
ſtige fruchtbare Paradieß ſondern zugleich aller
gottund naturlichen Dinge vollkommene Wiſa
ſenſchafft ſo gar daß er mit Aufflegung begoe
mer und ſinnreicher Nahmen iedes vo her nie
geſehenen Dinges Thiere/ Krauter ja Minera-
lien und Geſtirne ſeinen wunder-vollen Ver—
ſtand und furtrefſliche von GOtt gnadigſt ver—
liehene Wiſſenſchafft off entlich an den Tag leg
te/ ſinteinal Er iedes Dinges verborgene Eigen
ſchafft und Weſen hierdurch zu erkennen gab—
Wie er aber ſeiner ſchon bethorten qaſchhaffti-

A 4 gen



8 Kleine doch Curieuſettt òöärrnç ç ç  tgen Ruhe mebr gehorchie als GOtt kam er um

alles und machte ſich aus einem groffen Mo—
narchen zum ſchmutzigen Ackersmann. Doch
pflantzte erndergeichen ob wohl durchlochert
und zeibrochene Wiſſenſchafft auff ſeine Nach
kommen. Zwar Joann Bapiiſta van celmont
Erb. Herr zu MIerode, Royenborch Oorſchot
u ſ. w. (a) ſonſt kein unebeuer ſcharffſinniger
Scribent, kan ſich ubel bereden laſſen daß
Adam im Stande der Unichuld diß und ein
mehiers gewuſt hat e ſo er hernach durch den
ungluckſeeligen Biß der verbotenen Frucht wie
der verluſti« worden. Wann er nun im Stan
de der Erbſunde eben das annöch gewuſt als
vorhin wie hatte er denn allen ſeinen Nach
kommen ſothane herrliche Wiſſenſchafft entzie
hen ſollen? eben als ob ſolche Unwiſſenheit in der
verbotenen Frucht aeſteckt und gleichſam einge
wickelt geweien ware. Die Naturalia bli: ben
auch nach dem Fall beym Satan umverruckt.
Mun die Natur und Eigenſchafft der Thiere
Krauter und d.m. war von Natur in erſter
Schopffung Adam von GOtt eingefloſſt und
als ein recht weſentlich Stucke bey ihm ſolte
ihn aber GOtt diffalls geringer als die boſen
Eugel geachtet haben? wie belobter Helmont
mit mehrerm hiervonredet dadenn einem rer—

ſtandi
(a) Vid. intellect. ej. Adamic.in Opp. ſuis

P. m. ſöi. edit. Arnſtel. 1662.



BaurenPhyſic. 9
ſtandigen Leſer ſein frehes Uriheil uberlaſſe. Arg
gnug daß wir elende Sterbliche dergleichen
vollkommenen Verſtand und uberirrdiſche Wiſ
ſenſchafft weder in einem noch dem andern
GOtt erbarms! mehr haben ſondern all-und
iedes muhſam erlernen Dorn und Diſteln aus
den verfluchten Aeckern ausrotten und im
Schweiß des Anttlites unſer Bißlein Brods
kummerlich eſſen muſſen biß wir wieder zur Er—

den werden die unſer aller Mutter iſt. Diß
letztere lehrte dort der guddene Dreyfuß die Tar-

gvinier und Brutum. Denn wie Sie mit ein—
ander nach Delphis zogen und die Naſenweiſe
Junglinge gern aewuſt hatten auf wen unter
ihnen einſt das Romiſche Reich fallen wurde
brum̃te das Oraculum aus dem Abgrund der
Hohlen dieſe Worte herauß: Qui primumo
veſtrüm Juvenes oſculum matri dederit:
Wer unter euch beyden jungen Burſchen
ſeiner Mutter zum erſten ein Schmatzgen
geben wird. Die Tarqvinii lohſeten darum
wer unter ihnen wenn ſie wieder nach Hauß
gelangten ſeine Mutter zum erſten kuſſen ſolte.
Brutus aber guckte weiter hinauß und verſtund
die zweydeutige Antwort gantz anderſt fiel zur
Erden und kuſſte ſolche als unſere allgemeine

Muiter. Daenn ſie iſt unſere Seugamme
Heimath Mutter Tiſch und Hauß ja unſer
Grab und letztes Ruhbettlein.

21 Das
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Das Il. Capitel

PVomerſten Ackersinann und deſ—
ſin Experimenten.

mn. Cil unter allen Dingen wobon wir MuWo tzeneder Nahrung haben nichts beſſers

nutzlichers, noch angenehmers und lieblichers
iſt als der Ackerbau,//b) drum auch die Ober
Regenten der Stadi Rom ſich ehmahls ſelbigen
befliſſen und offt nach ihren glorwurdigſten
Verrichtungen wieder zum Pflug und. Ochſen
kehrten. (c) Der Kayſer Diocletian hatte
zwautzig Jahr die RegierungsBurde muhſam
ertragen den Reſt aber ſeines Lebens brachte er
auffm Lande zu und ward aus einem Romiſchen
Kauſer ein Kohlgartner. VaurenLeben iſt die
ſicherſte Lehrmeiſterin der Spahrſamkeit Fleiſ—
ſes und Gerechtigkeit. Aber das Stadt-Leben
eine Qvelle der Schwelgerey und vieles andern
Ubels. (d) Drum haben ie und allwege ſo
wohl alte als neue Scribenten das BaurenLe
ben allen andern vorgezogen wie die Proben
beym Dornavio (e) ausweiſen. Ein Herr ſagt
Georg Engelhard von Lohneiß in ſeiner
Hof-Staats und Regier-Kunſt (k) welcher
gern ein Volckreich Land oder Stadt haben wil

ſoll
(b) Cic. pro Roſcio. (c) Flor. L. I. c. I. ſc)

Cicer. pro Roſcio. (e) T. I. Amphitheatr. Sa-
pient. ꝑ. 781. ſegq. ()L., lII. cu. ꝑ. 33i. a.



BaurenPhyſic. J
ſoll als emfleiſf iger Lundes-Vater auſf den
Acterbau ein wachendes Auge haben daß die
Unterthanen ſich deſſelben als einer ehrli hen
Nahrung befleiffigen fruchtbare Baume ge
pflantzt unnutze Buſche und Walde ausgeror—
tet und dieſelben Platze in Bau und Beſſerung
erhalten werden; Und ſolches brinat einem Lan
de groſſen Nutz denn es iſt der Feld-Bau der
Grund und Fundament dadurch einer ohne
mannigliehs Schaden mit gutem Gewiſſen das
Seine vermehren und verbeſſern kan. GOtt
der HERR vergleicht ſich ſelbſt einem Acker—
mann (g) und zwar li. Jwegen geringer De
muth. Ein Ackersmanniſt eine geringe demü—
thige Peiſon ſo in ſchlechten Kleidern einher ge
het: Chriſtus verhullte ſeine Gottheit mit dem
ſchlechten Habit menſchlicher Natur drum die
Juden ſeiner ſpotteten cn) und iſt eben wie ein
ander Menſch auff Erden herum gangen. (ĩ)
Es gieng ein Saemann aus (c) [2. wegen
allerhand ſchwerer Arbeiten. Ein Ackersmann
iſt arbeitſam unð vielen Schwurigkeiten ins—
gemein und abſonderlich unterworffen. Ans—
gemein arbeitet er dergeſtalt daß ihm Hande
und Fuſſe ſchwellen; Alſo arbeitete der Sohn
GoOttes mit Hand und Fuſſen. Ein Ackers

mann
(g)Zach. xili, ſ. (h) Luc. xVIII, 32. (1)

Phil. l, 7. (K)Luc. VIII.5. (I) Eſai.xLill,
24



 ν
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mann gehet mehrentheils zu Fuß ſelten daß er
etwa reitet biß er ſchlagmude wird. Chri
ſtus gienq und ermudet ſich drum ſetzte Er ſich
auff den Brunn. (rn) Jnſonderheit nimmt und
tragt ein Ackersmann den Pflug dann legt er
ihn ſeinen Knechten auf. Chriſtus trug ja den
Creutz-Pflug biß Er faſt nicht mehr konte legte
ihn auch ſeinen Jungern auff. (n) Ein Ackers—
mann ſaet und befiehlt ſeinem Knecht deralei—

chen. Chriſtus hat den Saamen doitliches
Wortes reichlich ausgeſtreuet (o) und mit herr
lichen Wunderwercken gleichſam gewaſſert
auch ſeine Junger umb gleicher Arbeit willen
in alle Welt abgefertiget. (p) Ein Ackers
mann laſſt auch den Saamen fein unteragen:
Cyriſtus ſehickte die Evangeliſten und Apoſteln
wie alle auffrichtige KirchenDiener zum geiſt
lichen Ackerbau taglich aus ſq) ſo den Acker
pflugen undagen durchs Geſetz und die Furchen
im Hertzen machen damit der Saame deſto
tieffer einfalle und wurtzele. Der groſſe Konig
von Benomontapa, ein machtiger und prachtiger
Herr haite zu ſeinen Reichslnſignien oder
merckwurdigen Sinnbild zwey Pfeile in der
Hand und ein klein ſibern Grabſcheid mit ei
nem Helffenbeinern Stiehl am Gurtel hangen

an'u
(m)joh. V. 6. (n)Matth. XI, 38. Joh. XV,

70. (o) Luc. VIII.s. [p) Matth. XVIIl, 19.
Luc. X.2. (q)i.Corinth. Ill.



BautenPhyſic- ij
r ttäçòçanzudeuten daß er die Seinigen hiemit zum A

ckerbau und FeldArbeit auſfmuntern auch dar
neben ſich iedermann als ein Racher und Uber—
winder aller ſeiner Feinde vorſtellen wolle
Auch hat er ihm vieilleicht durch die Spateu
den erſten Urſprung der Zepter zu Gemuth fuh—
ren wollen da es hieß/ wie Kutilius Numatia-
nus ſagt: s]

Exiguns Regum Rectores ceſpes habebat,
Et Cincinnatosjugere pauca dabant.

Mu von wem der Ackerbau ſeinen erſten Ur—
ſpiung habe iſt faſt ſtreitig. Eiurge ſchwathen
vom Triptolemo, andere vom baturno, andere
von der Cerere, als Virgilius: [t]

Prima Ceres ferro mortales vertere terram
inſtituit, cùm jam glandes atq; arbuta Sa-

cræ
Deficerent Silvæ, victum Dedona nega-

ret.
Und Oridiue. ſu]

Priina Ceres unco glebam dimovit aratro,
Frima dedit fruges, alimentaq́; mitia terris.

Allein es fragt ſich von wem dieſe und alle
andere die erſten Handgriffe erlernet gehort

oder

ſr] Hieron. Oſor. L. V. de reb. geſt. Ema-
nul.Reg. Portugall. ſs] L. l. liiner. ſcll.
Georg. v. 147. ſeqq. ſu] Vid. Metam.
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t  ttttt“n ttntnn ç ô  ô r—Ner geſehen? nicht wahr vom erſtgebohrnen

Sohn Adams—s Cain? Dieſer wuhlte wie ſein
aner zum erſten die Erde umb ſo gut er konte
ſtreute den Saamenaus dungte und pflugte
uech ſe neu. beſten wiſſen. Korſcht man nun/
worr den Pflug oder doch ſolch Jnſtrument
betemmen damit er die Erde umbreiſſen und
touglich machen konnen ſo antworte daß ihn
ſel hes die Noth ſchon wird gelehrt haben ob er
gleich ſolchen Pflug wie wir anietzo haben nie
geſihen hatte. Diß ſo nutzliche und beqreme

D. urcn-Jnſtrument ſahe Jultus Cæſar Scali-
ger einſt mit groſſer Erſtaunung an und wie
er deſſen uberaus groſſen Nutzen ſattſam be—
trachtet hatte ſchrieber diß kluge Ratzel:

Ore gero gladium, matrisqve in pectore
condo,

Ut mox. quæ nunc ſunt mortua, viva
colas.

Dux meus à tergo eſt, caudamqve trahens
retrahensqve.

Haſtã,non me ut eã verberet, aſt alios.lx]

Wirdalſo wie geſagt Cain in Ermanglung
ſolches Pflugs als wirietzo brauchen ihm ſchen
ein gleich ahnlich und anſtandig Werckzeug
ſamt andern hierzu erſonnen nnd angeſchafft

auch
WVid. Heidtelds Sphinx Philoſoph. c. 7.fa,
P. m. ſ.



Bauren-Phyſic. 1
auch alleihand nutzlche ERupernnenta gemacht
haben. ly] Denn keire Luſt und groſſere Freu—
de kan erſonnen wearden als wenn die Anger
voll Schaaffe und die Auen duck mi Kornſte
hen daß man darob jauchtzet und ſinget: I]J
Wenn die Lammer uns vergnugſam weiden—
und die Bocke das AckerGeld geben. la] Alſo
waren unſere alten Teutſchen mehrenthells A—
ckerleute und Bieh-Hirten wie der Horr von
Scckendorff alſo ſagt: lbJ Es iſt gar alaub—
lich was die Hiſtorien lwiewohl nicht grundiich
und umbſtandlich genug denn es mangelte ſel
biger Zeit an gelehrten und fleiſfiaen Leuten die
etwas rechtes auffgeſchrieben haiten melden
daß in den alten Zeiten Teutſchlaud aiſo be—
wohnt und gepfleget worden daß die Nahrung
hauptſachlich auf Ackerwerck und Viehzucht be—

ſtanden. Und weil die Leute ſelbiger Zeit in
Kleidung Gebauden und andern Dingen arffs
allerſchlechteſte und einfaltigſte ſich gehaiten has
ben ſie auch gantz wenig Runſt und hand—
wercker bedurfft allermaſſen inan noch in
Mordiſchen Landen findet daß die Einwohner
auffm Lande nemlich die Bauren oder Ackers—
leute faſt alles was ſie an ihrem Leibe und zu
ihren Hauſern und Geſchirre bedurffen aus al

lerleh
lyJ]Conf. polyd. Vergil. Lib lil. c.n. invent.

rer. [z Pſ. LäV. 14. la] Prov. XXVI, 26.lby Jm Ch.iſtenStaat L. il.c. jJ. S. 1.
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lerlen Materialien ſe.bſt zu verfertigen wiſſen/

und weder Schmiede Wagnei Gellet
Schneider und Schuſter gebrauchen. Und ſi
cherlich was 6Ott der HErr manchmahldurch
einen Ackersinann vor gioſſe Wunderihaten ge
than bezeuge ich vor dihmahl nur mit Sam—
gar von dem das Buch der Richter ſc] ſaat
daß er ſechs hundert Phüiſter mit einem bloſſen

Ochſenſtecken erſchlagen und alſo Jſrael erlo
ſet habe. ld]

Das lII. Capitel
Vom erſten Schaaff-Meiſter.

Tge Schafferey iſt mit dem Ackerbau garS

Zi zweyter Sohn Abel den Hirtenſtab inDgenau verbunden. Deßwegen nahm

die Fauſt und die Schaffers-Taſche an die
Seiten und trieb ſeine WollenHeerde zur
Weide. Der uberaus groſſe Nutzen und die
ruhmliche Sanffimuih dieſes unſchuldigen
Thierleins wirdihn ſonder Zweiffel ſehr bewo
gen haben dann es ſeinem Fuhrer nicht wieder
ſtrebt iondern williglich folget gehorſamet und
mit ſeinem Hauffen ſich fein zuſammen ohne
Muhe bringen laſſet. Dieſe feige Thierlein ga
ben ihm allerhand Nutzen an die Hand maſſen

alles
ſc]nn zi. ſcj Cont. meine Phil. uſt. Stun

denih. 40.
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alles ja auch der Dreck an duſem Veh gut
und vrauchbar iſt. Wodurch in Holland zu
ſolcher Micht geſtiegen als anfunglich durch
de WeberSpuhle? Jſts nicht ein gioſſer Feh—
ler daß wir die edle Wolle und derglei:hen aus
dem Lande fahren laſſen und nicht die Fabric.
ſo andre Narionen drauß machen ſelbſt damit
anſtellen? Haben wir nicht die offne freye See
vermittelſt der herrlichen Strome Weſer und
Elbe. Holland iſt ein kleiner Sand-Hauffen
und hat von Natur nichts/ aber durch Verſtand
und Fleiß alles uberfuſſig. Was ſolie nicht
unſer Seegensvolles Teutſchland thun das
von Natur noch ſo ſtattliche Beyhulffe hat.
Won Gold Silber Korn Flachs Leder Holtz
Stahl und Eiſen c. nichts gemeldet nur die
eintzige Wolle hier benahmet. Sitcherlich wir
konten das Monopolum an der Wolle za ſo
wohl wo nicht beſſer als Engell and und Spa
nien haben wenn wir nur furdas edle Schaaff
Vieh beſſer ſorgten und die Wolle ehe ſie
qus dem Lande gieng verarbeitet wurde. Wun
dorſam daß zwey Kauffleut in Colln ſich unter
fangen eine Kabric von allerhand auslandi
ſchen Stoffen anzurichten dazu ſie alle Wolle

aus dem Luneburgiſchen Land holen lanen die
Fabricanten aber aus Holland und Braband
verſchrieben. Stunde das nicht nachzumachen?
So wurde die Wolle nicht ſo liederlich aus dem

B Land
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Land geſchleppt. Denn wie viel tauſend Stein
Wolie gehen nicht alle Meſſen von Leipzig nach
der Schweitz und vondar nach Franckreich da
doch gantz Teutſchland mit HaußArmen uber
ſchwemmt ſo alle leicht ans Brodt gebracht
werden konten durch ManufaCturen. Der
Frantzoſiſche Miniſter Louvis hat den Straß
burgern zwey Millionen vorgeſchoſſen Wolle
davor zu kauffen. Da dencke man doch, wos
dor groſſer Nutzen und profit hierauß zu hoffen
ſey. Dann wil ein Furſt reich und machtig wer
den ſpricht der Verfaſſer der ſchonen Furſtk
Macht-Kunſt le]j ſo mußer nicht in die credit.
loſe Machiavelliſche Thrannen StaatsSchit
le ſondern in des Konigs von Franckreich
Engelland Ztaliens und der Hollander Com-
mercien-Schule gehen und wann er nur in ſel
bige ein wenig geguckt und ſieht wie mach
tig ſie dadurch geworden ſo wird er alle andere
Bagatellen (denn ich halte alle andre vermeinter
WeiltWeißheit Studia gegen bieß Studium
Magnificum, davon er redet vor Bagatellenni)
und Vanitaten fahren laſſen alle unnvothige
Dinge abandoniren und ſich eintzig und allein
auff dirſes Solide nutzliche und kuſtige Stuclium
legen und darinn ſeine Occupation ſuchen.
Florentz iſt ein kleines Furſtenthum denuoch
nennt ſich der Herr deſſen einen GroßHertzog

ſo
Jle] p.j.



BaurenPhyſic. —9ſo wahchaffiig das arme Landlein nicht abtragen
wurde wenn die Traßquen nichi tha en. Denn
wenn der Poẽt von Sulmo den groſſen unent—
behrlichen Nutzen im Haußweſen recht erwegt
und ihre fromme Einfalt darneben betrachtet
nber ihm auch ihre offtmahlige Niederlage zu
Hertzen ſuhret ſpricht er gantz wehmuthig und

mitlepdend alſo: l]

Quid meruiſtis eve, placidum pecus inq̊;
tuendos

Natum homines? pleno quæ fettis in abere
nectar,

Nollia quvæ nobis veſtras velamina lanas
Præbetis, vitüqve magis qvàm morte ju-

vatis.
Pythaooras redet beh dieſem Sinnreichen Poëten
alle Sterbliche gär ernſtlichan und vermahnet

ſie treulich vom Fleiſch eſſin und der Thiere
Hinrichtung/hinfort ubzuſtehen denn alſo ſpricht
der gravitatiſche bhiloſophus: lg

Parcite mortales dapibus temerare nefan-
dis

Corpora: ſuntfruges, lunt deducentia ra-

mosPondere ꝓoma ſuo, tumidæqve in vitibus

uvæ

B Suntſf] L. xv. Metam. f.a. [gIl.c.
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rr  ç äòSunt herbæ dulces, ſunt qvæ miteſcere

flamma
Noliriqve qvcant, nec vobis lacteuihumor
Eripitur, nec mellathymi redolentia flore.
Prodiga divitias, alimentaqve mitia tellus
Suggerit, atqve epulas ſine cœde ſanguine

præbet.
Carne feræ ſedant jejunia, nec tamen o-

mnes:
Quippe eqvus pecudes, armentaqvegra-

mine vivunt;
At qvibus ingenium eſt immanſvetumq́;

ferumqve,
Armeniæ Tigres, iracundiqve Leones,

Cumqve Lupis lirſi dapibus cum ſangvine
gaudent.

Heu qvantum ſcelus eſt in viſcere viſcera
condi,

Congeſtoqve avidum ping veſcere corpore

corpus,Alteriusqve animantem animantis vivere

letho.
Wann Muthmaſſungen gelten konte ich die
ſchone Statur und das Fett der Schaaffe mit
auff die Buhne bringen. Denn es giebt wilde
Schaaffe ſo an Groſſe den Ochſen gleichen.
Auch findet man in Orient und Africa, wie in
Perſien und Syrien Schaaffe derer Echwantz
allein zo. 4o. und mthr Pfund waget drum

man
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man ſie auf kleinen Waglein hinter ihnen her—
rollen muß. [n] Von ſolchen Schwantzen iſt zu
verſtehen was in und ber dem Opffer der Ebreer
brauchlich war da GOtt ſagte: li) Darnach
ſoltu nehmen das Fett von dem Widder den
Schwantz und das Fett am Eingeweide. ſk]
Ob nun Abels Heerde von ſolchen beſtanden/ da
von ware zwar viel zu dilputiren doch genug
daß er ein horſtandinn ν

—r rrrerre ſirh ſrinjto WBiehesaber das Hertz der Gottloſen iſt unbarmher
tzig.lh Jch bin ein guter Hirt ſpricht un
ſer Heyland Imi ein groſſer Hirt der

Schaaffe ſn] der neun und neurtzig
in der Wuſten laſt und hingehet
nach dem einigen verlohrnen biß

daß Ers finde. lo]

B 3 Das
[hiLudolff. L. J. hiſt. Æthiop. c. io. in

Comm. ejuſd.p. i46. ſeqq. li] Exod. XXIX,a2.
ſk]Conf. Levit.Vll.z.lIv, i9. I Prov. XXII, io.

Kv., 14.im] Jon. ii. Inj Hebr, Xlll,. 2o. lo] Luc.

—S
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Das l V. Capitel

Vom Erfinder oder Erneuerer
des Weins

Di Aß der Wein anch vor der Sundfiuth un
hmeßlich eingeſchuttet worden lehret nebſt

audern Theologis, D. CQuiſtorp. lpſ) Denn
ſie aſſen ja und truncken und wunden daru—
ber iruncken. qj Zudem iſtjader Wein eben
ſo alt als Brodt oder Berg.und Thal. lr]
Drunm glaublich. daß Noda nur nach der E und
flu h den Reben wieder angebauet und deſſen
Mutzen gezeigt habe. deßwegen er bey don Hey
den bald Prometheus. bald Selenua, bald anderſt
heiſſet. Ob ihmaber nach Etzlers Wahn/
cs) zum WeingartenBau eben ein Bock Urſach
und Anlaß gegeben habe ſtelle ich dahin. Jſt.
und bleibet alſo Noa billich der erſte d u ο
O ru, der erſte Wintzer ſolange vor dem er
dichteten Liburo und Satürno geweſen. (t)
Noa aber fieng an ſpricht Moſes (u) und
ward ein Ackersmann und pflantzte Weinber
ge. Und da er des Weins truncke ward er
truncken und lag in der Hutten auffgedeckt.

Wie
ſpy ad Gen. Ix, 2o. tq Matth.iV, 36 [r]

Pſal. CIV, ij. (s) lſag. Mag. med. c 4. p. 92.
(t.Vid. Sachſ. Ampelegr. c.  p.as. Sebuz.
LiV. de alim. ſac. p. iio4. (u) Gen. IR, 20.
ſeq.
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Wie der gute ehrliche Nog nach uberſtande—
ner Sundfluth den Acker und Weinberg bauete
und pflantzte und einen kabund Luſt-Trunck
eiwa in der Hitze zu viel mochte gethan haben
und truncken ward lag er in der hutten auff
gedeckt. Es war kein vorſetzlicher ſondern un
verſehener Rauſch ſonſt er den frevelhafften
Cham nicht ſo ernſtlich hatte abſtraffen kon
ven. Weiler die Wurckung des Armeniſchen
Weins eigentlich nicht wuſte annoch bekum
mert und traurig war wegen Uberſchwemmung
des gantzen Erdbodens auch ſich mude im Berg
gehackt hatte und etwa einen Trunck uberhin
chate uberrumpelt ihn der Wein verſtimmte
ihm den Giebel und ſaußte ihn ein ehe er ſich
deſſen verſahe. Was er nun bey die ſechs
hundert Jahr verborgen gehalten hatte das
muſte in dieſer eintzigen Stund entblaſſet ſeyn.
Denn er lag gantz auffgedeckt in ſeiner Hut
ten. Zwar Artbenæeus ſagt (x) Oreſtes, Deuca-
uions Gohn. als er bey dem Feuerſpeyenden

B
W

erg Æthna in Sieilien kommen habe ſein
und einen Aſt empor geſchartt ſo er pflantzen

laſſen und nach ſeines Hundes Nahmen uor
genennt. Dieſem pflichten etliche Neapolita
niſche Scribenten bey mil Erwehnung daß nicht
weit vom Berg AÆubno ein treffücher Wein

B 4 wachcx) Vid.pohd. Vergil. Lib. Ill. de invent.

ter. c.j.
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wachſen ſolle lachrymæ Chriſti. Ehrifii Thra
nen genennet. Auchiſt das Himmelreich gleich
einem Haußvater der am Morgen auesgieng
Arbeiter zu miethen in ſeinem Weinberg. Die
Kirche Altes und Neuen Teſtaments wird fo
wohl nach dem Buchſtaben (y, als verbluhm
ter Weiſe mit einem Weinberg verglichen.
Der Garten worinn der erſte Menſch vor dem
Fall lebie (zD) und worin der Baum des Lebens
und des Erkantnuß Gutes und Boſes war wor
auß auch die vier HauptStrohme floſſen war
eine ſchone Vorbildung des geiſtiichen Weinber
ges, der Kirchen ſo da iſt ein Garten ka, wot inn
der Baum des Lebens (b) der wahre Wein
ſtock cch der Baum des Erkantnuß Gutes
und Boſes iſt das iſt die H. Schriifft (d)
worauß auch die vier Strohme der Evangeli—
ſten flieſſen. cey Dieſes Weinbergs Schatten
war Noæ Weinberg worinn ſich der aute Mann
berauſchte./ fy Denn auch in der Kirchen ſoll
und muß ein geiſtlicher Raüſch ſeyn. Sie wert
den truncken von den reichen Gutern deinez
Hautes und du tränckeſt ſie mit Wolluſt wie

mit
v) Pſ. LXXX. 9. Eſa. Il 14. V.a. ſeqq. Jer.

L 21. Ezech. XVII, G. Oſ. il.ig. Cant. il, 2.
VI. io. VIll.i2. NMatrh. XX, i. XXl, 33. 2)
Gen.ll. a) Pſ.xxiſi. h)jEſ.xLaʒ. c)Joh Xv,
1. d) Deut: XXX. i5. Eccl. XV.in. Rom. x, 6.
e) Erech. Ls. f)Gen. 26.
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mit einem Strohm. g] Drum eſſet meine Lie—
ben und trincket meine Freunde und werdet
truncken. (h)

Das V. Capitel
Von der Abrahamiſchen Bauren

Phyſica.
Saß Abraham ein guter Ackeremann ge
Sooweſen bezeugt ſein Friedliebender Diſcurs
mit Loth da er ſagte: (i) Lieber laß nicht
Zanck ſeyn zwiſchen dir und mir zwiſchen dein
und meinen Hirten. Denn wir ſind Gebruder.
Wilt du zur Lincken ſo wil ich zur Rechten oder
wilt duzur Rechten ſo wil ich zur Lincken. Die
ſe Lebens-Arth beſahl er ſeinem Sohn Jſaae
beſter Maſſen ſo auch dem Vater hierinn folg
te und hundertkaltige Ftucht einſchnitte. Uber
das weil Abraham ein Chaldaer war und
wohlerfahrner Meiſter des HimmelsLauffs Er
auch die Egopter die Aſtrologie gelehret hat (k)
konnen ihm die Witterungen nicht verborgen
geweſen ſeyn hat alſo ſeinen Jſaac hierinn treu
fleiſſig mit unterwieſen der auch durch weiters
Nachſinnen dieſe ſeine Wiſſenſchafft ie langer

B1 itg)Pſ. xxxvi,ↄ. h)Cant. V, 2. i) Geneſ.
Xinn L)Pohdu. Vergil. L. l.de Invent. rei.
t. 6. Pe. 6t.
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ie mehr ausgeubt und zu ſeinen mercklichen
Voritheil erhohoet hat. Deun er hatte viels
Vieh und Schaaffhirten unter ſich welche er
lehrte Brunnen graben fur die Heerden. Wie
GOtt der HErr dieſem hochberühmten Vater
vieler Vonker nun zum vierdtenmahl die
Verheiſſung von Zunahm ſeines Saamens
wiederholte ſprach er: Siehegen Himmel und
zahle die Sternen. Kanſt du ſie auch zahlen?
alſo ſoll dein Saame werden. (m) Clavius mei
net: (n) Dieie Worte waren nach des aemei
nen Mannes Wahn als der die Stexne fur un
zhlich ack tet/ zu verſtehen. Freylich kan Gott
allein die Sterne ſamt, und ſonders zahlen (o)
ob gleich wir nur die kennbarlichſten ohngefehb
1022. angemercket hahen. Daß aber ſolche
Zahl GOtt dem Abraham damahls gewieſen
iſt nicht glaublich. Denn was: wate dieſe ge
tinge Zahl gegen die Menge des Abrahamiſchen
Saamens den man doch ſo wenig ſolte zahlen
konnen als den Staub auff Erden? (p Zu
dem weil Abraham des Himmels Lauff. wohl
verſtund kan ihm dieſe uns bewuſte Zahl nicht
verborgen ſeyn. Hatte ſich alſo wenig ob der
VPerheiſſung erfreuen konnen wenn nicht Gott

der
h Syr. XLiV, 20. m) Gen. XVʒ 5. n) In

Sphær. Joh. de Sacroboſtg p.isj. ſeq. o)pſ.
CcxLvu.a. Eſ. xlas. Jerem. XXXII, 23.
y)Gen, xlil, i.
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iſt ein weiſſer breiter Sirich gpeer uber den
Himmel ſich erſtreckend den eiliche fur eine
Wolcke im hochſten Theil der Lufft halten wel
ches aber Sperling grundlich wiederlegt (q)
was auch Magir (r) dagegen ſagt: Dieſer
dreite und weifſſe Himmels-Strich heiſſt insge
mein der tbriulch-oder JacobsWeg und iſt
ene unzahliche Menge mehrentheils kleiner
Sterngen die einen ſolchen bloſſen Milch—
Echein von ſich geben. Auſſer Zweiffel offne—
te GOtt dem Abraham damahls tdie Augen
daß er diefen unglaublichen Hauffen Sterne
nebſt den ubrigen J genauer ſahe und alſo ein
Sinnbild hatte ſeines vermehrenden Saa
mens wie auch Peter Lauerderg nicht ubel
muihmaſſet. (5) Es giebt zwar auch groſſe
Sternen in der Milch-Straſſe aber die Men
ge der kleinen iſt ohne Zahl. Drum ſchwur der
HErr bey ſich felbr Abrahams Saamen zu
mehren wie die Stern am Himmel und wie
den Sand am Ufer des Meeres. (t)

Das VI. Capitel.
Vom erſten Jager.

Nſau Jſaacs Sohn ein wilder Jager

Ve ſtrichq)L.ii inſtit.pPhyf.c. a.qv. io. rjL. V. phyſ.
e.5. p. 1o. s Aceir. Philolog. C, Il. hmu. t)
Gen. Sulll, 17.
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ſtrich mit Bogen und Pfeuen durch Buſche und

Walder. Was herriiche Anmerckungen wird
der gehabt haben. Es ſagt wohl Hierony
mus (u) Eſau ſey ein Sunder geweſen
und zweinſelt faſt an ſeiner Seeligkeit ſinte—
mahl in der gantzen heiligen Schrifft kein heili—
ger Jager gefunden wird. Aber andere haben
mildere Gedancken. Wie Spaniſch kams dem
Cardinal de Cuſa vor daß ErtzBiſchhoff Crie
drich zu Magdeburg ein gebohrner Graff von

Beichlingen ehe er zum geiſtlichen Stand
kam ein wildes Kuchen und eiteles Weli-Kind
geweſen ſo immer im Wald und Felde bey den
Hunden und Jagern gelegen hernach ſolcher
nutzlicher und andachtiger Mann worden daß
er auch ungeſcheut ſagen muſte: Se hunc unum
reperiiſſe in Germania Epiſcopum: Er habe
nur dieſen einigen Friedrich in gantz Teutſch
land als einen unſtrafflichen Biſchoff gefun
den (x) Zu Eſaus Seeligkeit macht uns qute
Hoffnung die Familie, worauß er entſproſſen
und in H. Schrifft geruhmet wird welcher
auch ſamt dero Saamen ſonderbare Verheiſ
ſung von der Gnade GOttes geſchehen war.
Denn euer Kinder iſt die Verheiſfung (y)
nehmlich davon der HErr redet: (2) Jch wil
dein GOtt ſeyn und beines Saamens nach dir.

Diß
u) In pſ. c. x) Bucelin. in G. S. P. I. p. m.

A4l. y) Aci.il. 39. Gen.v l, 7.0
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Diß beſtehet nicht eben darmn daß heilige und
gantz reine gebohren wurden doch ſchleuſt man
hierauß daß ſie in und bey dem Haufſengeboh
ren worden wo das Wort der Verſohnung ge—
horet ward und deßhalben durch glaubige El—
tern einen Zutritt hatten zur Mittheilung der
Mittel durch welche Krafft gottlicher Ordnung
das ewige Hevl erlanget wird. Weil denn nun
dieſe BundsVerheiſſung Eſau mit angieng
und durch glaubige Eltern die Mittel der See
ligkeit als Beſchneidung und das Gehor gott
lichen Wortes ihmoffen ſtunden warum kan
nichts gutes von ſeiner Seelen Wohlfahrt hier
auß geſchloſſen werden? Die Beſchneidung
war das Mittel wordurch die Glaubigen Altes
Teſtaments Gnade und gottliche Zuſage ihnen
zueigneten wie der HErr ausdrucklich ſagt: (a)
So halte nun meinen Bund du und dein Saa
me nach dir bey ihren Nachkommen. Das
iſt aber mein Bund den ihr halten ſollet zwi
ſchen mir und euch und deinem Saamen nach
dir. Alles was mannlich iſt unter euch ſoll
beſchnitten werden. Ferner war er ja mit ſei
nem Bruder ſchon wieder verſohnet worauß
abermahls gute Hoffnung entſpringet. Zog er
ihm nicht mit aoo. Mann freundlich entgegen
fiel ihn umb den Halß und kuſſte ihn daß ſie
auch veyde weinten. (b) Soll nun der ſo den

Haß
a) eod. cap. v. 9. ſeqg. b) Gen. xxxui, 4.
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Hahß ablegt unddem welchener zuvor vor ſei—
neu Feind gehalten von Hertzen vergiebt nicht
Hoffnung zur Seeligkeithaben? Zumahlen der
ſau auch andere Unarten von ſich aoſchuttelte
drutlib ſahe Jacob das Angeſicht ſeines Bru
ders als GOttes Angtſichl cc) und zogen mit
einander nach Seir begrub auch zuletzt aus
kindlicher Pfiücht ſeinen Vater welches alles ei
nen Gott wohlgefalligen Clauben anzeiget deſ
ſen Frucht dieſerneue Gehorſam war. Uber das
unterwarff ſich Eſau frehwillig gottlicher Sen-
rentz, ergriff deſſen Barmhertzigkeit in wahrer
Dteu nnd Glauben und gonnete dem Bruder
das Recht ſoer vorhin mit Gewalt ihm zu ent
ziehen gedachte. Deun er brachte ja den wahren Gottesdienſt minſich nach Seir unterrich
kete darinn die Seinigen und munterte ſolche auf
zutn wahren Glauben an Meſſiam welches alles
uns zur Verſicherung dienet wiewohl die Ge
genſatze anderer M. Stempel (d) fein zuſam
men getragen und ordentlich brantwortet hat
wohin den geneigten Leſer verwieſen haben wil.

ſe) Einem Furſten und Herrn dient das Jagen
zur Erqvickung des Gemüths wodurch er luſti

ger
c) v. io. q) Exercit. Theolog. de ſalute

Eſavi Jen. iö83. recuſ. e) Add. Henric. Opi-
tii Diip. inaug. de Jacobo dilecto Eſavo re
jecto. Kilon. i6sg. Philoſoph. LandStund.
th. 65.
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ger und hurtiger wird. Denn man kan man—
chen Unmuth Melancholie und Kranckheit da
mit vertreiben man gewehnt ſich zur Arbeit er
ſtreckt die Glieder und den Leib und richtet das

Gemuth zum Ernſt denn ſolches von der Be
wegung des Leiber ſehr erweckt wrd. Ja wenn
man m die ſtille Einode kommt alsdenn hat man
gnugſame Urſach und Gelegenheit hohen und
wichtigen Sachen nachzudencken. So dient
es auch zu Abwendung der Geilheit und manch
mahliger Erforſchung geheimer Dinge. Als wie
einſt Karſet Ferdinand auff der Jagt von ſei
nen Junckern gegen Abend abkam undin der
Jtre bey einem Bauren einkehrte ſo ihn uber
Macht beherdergte ließ er ſich mit ihm in Rede
meldete aber nieht wer er war ſondern ge
dachte nur zuerforſchen was Gutes oder Bo
fes ſeine klnterthanen von ihm redeten. Da fieng
der Bauer an der Kayſer ware wohl ein guter
Herr aber er nehme ſieh der Regierung wenig
an ſchiebe es auff die Rathe und ſuchte nur
ſeme Kurtweil Ruhe und Woliuſt. Da et
Nnun folgenden Morgen von den Seinigen ange
droffen ward fpraeh erzu ihnen: Solangich
regiert habe hateuer keiner mir die Wahrheit
geſagt ohne mein nachtlicher Wirih: Jhr ſeyd
nur AugenDiener ihr hattet mir in meinen
Laſtern einreden ſollen.ck) Dergleichen auch

Land
7 Vid. Loöhneifen J. c. p. ug. b.
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Nagdmens der Iv, inder Ruhl begeguete daer
in einer eintzeln Nacht vo einem Schmidt mehr
ernte als er ſonſt ſein Lebtag nie gehort hat

te. (g)

Das VIlI. Capitel
Von Jacobs unſchatzbarer

BaurenPhyſic.
gJe dieſer von ſeinem damahligen unge

Bten Detter Laban und hutete deſfenſtummen Bruder vertrieben war flohe

groſſe Menge Schaaffe da er denn Tag und
Nacht auff allerley Mittel und Wege wird ge
ſonnen haben wie er ſich beliebt und durch
GoOttes Seegen noch mehr bemittelt mache—
Diß ſein beharrliches Nachſinnen gluckte ihm
auch ſo wohl daß er aus dem Abgrund der
Natur ein herrlich Specimen vor Augen legte
indem er Stabe nahm von grunen Pappelbau
men Haſeln und Caſtanien und ſcheelte weiſſe
Streiffe dran daß an den Staben das Weiſſe
bloß war. Hernach legte er die geſcheelten
Stube in die Tranck-Rinnen vor die Heerde
ſo da kommen muſten zu trincken daß ſie em
pfangen ſolten wenn ſie zu trincken kamen.

Wo
g) Vid. Annal. m. linacenſ. ä. 28.
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Worauff denn die Heerden uber den Staben
empfiengen und brachien ſchaclichte fleckichte
und bunte Lammergen/(h) durch ſonderbahren
gottl. Seegen. Denn wenn die bloſſe magina-
tion allein ſo viel ausrichten konte wurden un—
ſere heutige Schaffer ſo ihr Thun recht und
wohl verſtehen dergleichen offt nachgemacht
haben. Die Einbildung des Viehes war nur
cauſa adjuvans. (i) Dieſe ſchone Phyſicali-
ſche Wiſſenſchafft hat er ſamt andern guten
Kinſten und viel Jahrigen Anmerckungen
ſeinen Sohnen hernach mitgetheilet und ihnen
den Lauff der Geſtirne gezeiget als worauff ſon
derlich in vielen Dingen mit zu ſehen war.
Jacob wuſte gar wohl was groſſe Krafft und
Zwhurckung nechſt gottlichen Seegen ſteiffe

Einbildung habe bevorab zur Zeit der Empfang
niß drum bediente er ſich dieſes Vortheils zu
ſeinem Beſten und war alle wohl gethan. Wie
er nun von erſter Jugend an zum Haußweſen
und ViehZucht von ſeinen Eltern treulich war
angefuhret worden und dadurch manche ſchone
Anmerckungen geſam̃let hatte alſo communi-
eirte er ſolche ſeinen Sohnen die auch ihre an

C anſehnh) Gen. xxx. 37. ſeqq. conf. M. Vockerots
Comment. ad h. LJen. i1689. Valleſ. Phil. Sacr.
c. II. Vogler de reb. natural. Medic. in SsS.
P. ſt. ſeqq. i) Vid. Voſſ. L. IIl. de Origin.

EC progrelſſ, Idololatr. c. 22.
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ſennliche Heerden Tag und Nacht weideten.
Der kleinere Joſeph aber der liebſte Bund
Rock weiler zarten Alters halber dergleichen
Arbeit nicht mit verrichten koute blieb zu Hau

ſe da ihn denn ſein Vater ſo wohl im Him—
mels-Lauff als andern naturlichen Dingen
maſſen ſe n Traum von Sonn Mond und eilff
Sternen/ (k) ſo ſich vor ihm neigeten ſolches klar
lich andeutet treulich unterwieß. Die Phana-
ſie pflegt gemeiniglich denen Schlaffenden im
Traum das wieder vorzubilden womit ſie des
Tages uber beſchafftiget geweſen nach dem Aus

ſpruch des Poẽëten Claudiani:

Omnia, qvæ ſenſu volvnntur vota diurno
Pectore ſopito reddit amica qvies.

Venator defeſſa thoro cum mem̃bra reponit,
Mens tamen ad ſilvas ſua luſtra rediit.

Judicibus lites, aurigæ ſomnia currut,
Vanaq; nocturnis meta cavetur eqvis.

Von dem merckwurdigen Diſcurs des HErrn
Chrini mit jener Samariterin berm Jacobs—
Biunmñ iſt im dritten Theil der Zeitkurtzenden
erbauli hen Luſt umbſtandlich gehandelt worden.

1 Alle Patriarchen waren Ackerleute und
ViehHirten ungeachtet ſchon ein oder anderer
ſich auff diß oder jenes eias ernſtlicher darne—
ben mit legie. Wie ietho Jacob zur Konigli—

chen

kx) Gen. xxxvit,9. h Them, 20
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chen audientz ſolte auffgefuhret werden ſprach
ſein Sohn der Vice-Koy: Er ſolte nur vor dem
Konige ſagen ſie waren Leute ſo mit Vieh um
giengen von Jugend auff biß hieher. Das ge
ſchach aber zu dem Ende daß ſie wohnen moch
ten im Lande Goſen. Denn was ViehHirten
ſind war den Egyptern ein Greuel. (m)

Das VIII. Capitel
Vaon der Salomoniſchen Bauren—

Phyſic.
„ZS hatte GOtt dem annoch kleinen KnaC

Bitte gegeben ein weiſes und verſtandiges
ben Salomon nach ſeiner demuthigen

Hertz daß ſeines gleichen vor ihm nie geweſen

war und nach ihm auch nicht auffkommen wur
de.n) Seine Weißheit war groſſer denn al
ler Kinder gegen Morgen und aller Egypter. (o)
Durch alle gegen Morgen werden die Baby
lonier und Chaldaer aemeinet aus deren Schul
der Prophet Daniel kommen war. (p Wie
auch die Phonieier und Sidonier ſo Philo in
geſamt Aſſyrer nennet und Krabo lobt ſie als
die beſten Meiſter guter Kunſte ſehr erfahren in
der Aſtronomie, Arithmetic und Philoſophie.

C 2 jam) Gen. xxvi, 34. Phil. Luſt. Stund th. böy.
n) l. Reg. Ww. z0. o) cel. 4
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ja auch dieagi, oder Weiſen dereer Wiſſen
ſchafft in allen gott-und weltlichen Dingen eh
mahls ſehr groß war deßhalben ſie auch die
Perſianiſche Konige unterrichteten. Die E
gypter ubten und beluſtigten ſich ſonderlich am
Geſtirn welches bey ihnen allerdings ſchon und
heller als bey uns. Wie ſie aber vor Abrahams
Zeit hierinn ſehr rauch und ungeſchlachtet wa
ren alſo ſind ſie hernach ſo furtrefflich worden
daß man ihnen wo nicht die erſte Erfindung
doch genauere Unterſuch-und Auspolirung der
Aſtrologie zuſchreibet. Dieſe Wiſſenſchafft
hatte Abraham von ſeinen Vorfahren Seth
Yloa und andern empfangen und gelernet.
mMuſte nicht Joſeph die Lurſten in Egypten un
terweiſen und nach ſeiner Weiſe und ihre Elte

ſten Weißheit lehren? (p). War alfo Salo
mons Weißheit eine ſchone Encyclopædia aller
qviſſenſchafften eine vollſtandige Philoſophie,
derer wir uns heute weder konnen noch dorffen

ruhmen. Er war de rij unα E-
veurnc. Denn erredet nicht nur von den Cedern
auff dem Libanon biß an den Eſob ſo ausder
Wand wachſt ſondern auch von Vieh von Vo
geln von Gewurm und von Fiſchen (da haſt du
ſeine gantze BaurenPhyſic, aber hore ferner!)
es kamen aus allen Volckern zu horen die Weiß
heit Salomons von allen Konigen auff Erden

die

p)Pſ. CV, 22.
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die von ſeiner Weißheit und Bauren. Pluſi-
gehoret hatten. q) Der Judiſche Geſchichet—
ſchreiber Joſeph ſagt (r) er habe unter an—
dern Raritaten eine Wurtzel gehabt wenn er
ſolche einem vom Teuffel beſeſſenen Menſchen
nur an die Naſen gehalten hatte der Teuffel
ausfahren muſſen. Mir iſt all genug ſein un—
ſchatzbarer Diſcurs von aroß und kleinen Vich

von wild und zahmen Vogeln von Wurmen
von friſchen und geſaltznen Fiſchen welches alles
ohne grundliche Wiſſenſchafft der Bauren—
Phyſic nicht erzahlt noch erklahrt werden kon—

nen. Woas ſoll ich von Eliſa ſagen dem
Sohn Japhat der den Elia vom Pflug weg
nahm und zum Propheten machte? (s) Draſch
nicht Gibeon Waitzen? (t) eben wie Ornan
der letzte Konig der Jebuſiter? Moſes/ der theu

re Mann GOOttes wie er die Schaaffe ſeines
Schwahers Jethro hutete erſchien ihm der
Engel des HFERRN im feurigen Buſch. (u)
Amos war erſt unter den Hirten zu Thekoa. (x)
Samuielſahe wohl alle Sohne Jſai aber kei—
ner gefiel dem HERRM. Soboald aber der
ſchwartz-braune David vom Pferch kam da
ſprach der HErr: Auf/ und ſalbe ihn: Denn

mt C 3 derq) i. Reg. IV, 33. ſeqq. conf. Salomon. cur-
ricul. à Meiſnero edit. S. Go. ſeqq. r)L vni.
A. J.c.. s) 1. Reg. xix, is. t )Jud. VI.n.
u) Exod. Ill,2. x)Amaosl,i.
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νr ç rç„rö

der iſts ſo mir gefallt. (u) Was herrlicht
yhyticaliſche Anmerckungen werden die ſamt
und ſonders gehabt haben?

Das 1R. Capitel

Von der BaurenPhy ſic des Man
nes im Lande Utz.

.afß der Mann imLande Utz Hiob ein
Teſtattlicher Pnyſicus geweſen wird tedem ſandigen vorhin zur Gnuge bekandt ſeyn.

Suidas ſz] nennet ihn ausdrucklich O.Aor-
Oor, undſagt er habe geſchrieben eine ſchone
Phyſiologie MAng tus xricus,  deiaun, xv/
 priur Puc, nα Achqu nes nr dinypaſ, 9
aimi A  deον rar vuα  αοο,
xo voα ον rac Mifuc,  tes ↄ-
f v  aα ανοο. das iſt eineErklahrung aller erſchaffenen Dinge Natur/
wie auch der Thiere und Vogel und mehrere
herrliche Erzahlungen ja auch der Schlangen
und des Drachen Wie artig redete er von
uurtzein und Krautern lan kan auch der
Schilff oder die Pintzen auffwachſen wo ſie
nichifeuchi ſteht oder groß wachſen ohne Waſ
ſer? Und lb)] die da Neſſeln ausrauffen umb

die

y]keg. XVI. in. Nin Lexic. ĩ. i262. a]
VIIl, iui. bjxXX.q. 7.
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die Buſche und Wacholder-Holtz vot ihre
Speiſe. Zwiſchen den Buſchen rieffen ſie und
uunter den Diſteln ſammleten ſie. Wie herr—
lich beſchreibt er die Meteora, und andere na—
turliche Corper? lcn Wie ſchon mah t er die eb
le Steine und Mineralien ab? ſd] Wie gott—
ſeelig beherhigt er das Wunder volle Gebaude
menſchlichen Leibes? Deine Hande haben mich
gearbeitet und gemacht alles was ich unb und
umb bin. Gedencke doch daß du mich aus Lei
men gemacht haſt und wirſt mich wieder zur
Erden machen. Haſtdu mich nicht wie Milch
gemolcken und wie Kaſe laſſen gerinnen Du
haſt mir Haut und Fleiſch angezogen mit Bei
nen und Adern haſt du mich zuſammen gefu—
get. len Was ſinnreiche Diſcurſen fuhrte er
vom Urſprung des diechtes Erſchaffung des
Himmels von Sternen und vielen andern wo
nicht eigentlich zur Phyſic, doch Mathematic
gehorigen Dingen? l] Ja ein gantz Syſtema
Phyſicum curioſum legt er uns vor lg da
er voin Meer Erden Morgenrothe Schnee
Regen Hagel Donner Blitz Reiff und Froſt
von Raben Ganſen Hirſch Pfauen Storch
Habicht Adler Pferdten u. d.m. ſo wunder—
ſchon diß und das vorbringet. Weil eingezo
geriem Bericht nach ein hurtiger Philoſophus

C4 und)xxxv. d) xxxviu. )x. s. ſeqq. f)c
X. xxvi. xxxi. g)xxxviii. ſeqq.
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ö νund auffrichtiger Theoſogus alles diß und ein

mehrers in ſeiner Bibliſchen Phiſic grundlich er
ortert hat und vielleicht dieſe ſeine nutzliche Ar—

beit wie vernehme das Licht bald ſehen mochte
wil ich hier abbrechen und nur mit einem Wort
melden wie ſehr ſich der gute Job an der Bau
renPhyſio muſſe ergetzthaben: Denn ohne ſol
che er weder eins noch anders recht hat verſte
hen konnen. Daß er aber Lutheriſcher Doll
metſchung nach ſagte: (n) Der Steorch lege
ſeine Ever auff die Erde und lieſſe ſie von der
ſelben Gluth ausbiuten iſt dem Grund-Tert
zuwider denn das Ebraiſche Wort nicht nur
einen Storch ſondern auch Strauß-Vogel
bedeutet. Wenn denn nun gleich obiges von
ſolchen Storchen wie wir im Lande haben nicht
geſagt werden mag iſts doch vom Strauß nicht
zu laugnen.(i)

Das R. Capitel
Vaonder Ariſtoteliſchen Bauren

Phyſica.
SGer AriſtoteliſcheLebensLauff iſt der Ge
Edyhr nach anderswo erjahlet (x) und was

er vor

h)xxxix. i. i) Vid. D. Chemnit. Diſp. de
Perſona libro Hiohic.3.J. 6. kP. 1. Zeit
rurtz. Luſt Th. izi.
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er vor ein Phyſicus geweſen aus celmont und
Cardano mit erwehnet worden ja erwieſen daß
er an ſtatt der Tugenden Sund und Schande
gelehret habe (l) und foigenilich ſeine Ethic
in keiner Chriſtlichen Schul mit gutem Gewiſ—
ſen weder gelehrt noch gehort werden konne.m)
Wenn ich aber die ihm zugeeignete Phyſi recht
begucke kan ichin Warheit mehrentheils nichts
als eine BaurenPhyſic darauß machen. Denn
wie er mit ſeinem Schuler Alexandern aus
Macedonien Stadte und Dorffer durchzog
ließ er aller Orten auff ſeines Konigs Koſten
Ackersleute Schiffer Jager Hirten u. d. m.
vor und zu ſich forbern fragte umb und nach
allen ihren Kunſten und Anmerckungen ſchrieb
ſie auff und machte ſein Buch darauß. Der
gelahrte und beruhmte Schupp mein ehmahli
ger guter Wohlgonner redet zwar glimpfflich
davon doch tritt er uns ziemlich nahe wenn er
in ſeinem Salomo oder Regenten-Spiegel
(n) alſo ſagt: Was man auff Univerſitaten
gemeiniglich daher ſchnackt aus dem Ariſtotele,
das ſind nur Pedantereyen und weiß offtmahls
ein alter Baur aus der Erfahrung mehr
zu reden als ein ſolch animal diſputax aus
ſeinem Schiebſaek. Jch halte dafur Ariſtote-
les habe ſolche Dinge geſchrieben daß er dem

Cy gemei)P. ill.th.59. m)b. lI.th.63. n)c. X. p.
m. 455.
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—rgemeinen Mann ein paar Nuſſe darwerffen mo

ge daß er etwas zu beiſſen habe. Den rechten
Kernaber von der bhyliſchen Wiſſenſchaffiha
be er fur ſih und Alexandern behalten. Die
Phyſic biingt einem Politico groſſen Nutzen.
Der vornehme Jtalianiſche Philoſophus Pico-
lomineus ſagt an cinem Orte: Bonus khyli-
cus, eſt bonus Politicus: Wie dieſe Wort zu
verſtehen ſeyn davon wil an einem andern Ort
weitlaufftiger reden. Nehmt unterdeſſen die—
ſes wenige in acht daß nach dem GOtt Him
mel und Erden erſchaffen habe Er ein Compen-
diuin oimnnium rerum creatarum ſchaffen wol
len und hade den Menſchen erichaffen. Der
Menſch iſt die kleine W.lt. Wer nun recht
verſteht die Natur des Menſchen der
kennet die gantze Welt und iſt capable
gnug gantze Bonigreiche zu regieren. Pa-
racelſ Rathſchlag war lo] weil die Medici
auch philolophi] nicht altes was ſie billich
wiſſen ſolten auff Hohenſchuien lernen konten4
ſolten ſie alte Weiber Bauren und dergleichen
horen. Denn die in vielen mehr Wiſſenſchafft
hatten als alle Vniverſitaten. Jſt nicht alles
wieder die Warheit. Wie hoch achtete der be
ruhmte Mathematicus Rirch den gelahrten
Bauren Arnold von Sommerfeld unweit
Leipzig? Aber wenn wir heutiges Tages nur

Do-
o)l. de occult, Phuloſ.
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Doctoren Licentiaten oder Magiſtern heiſſen
meint man alle Kunſte eingeſchluckt zu haben
da doch wenn man nur genaue Muſterung hal
ten wolte die meiſten als Untuchtige hinund
ausfallen wurden.

Das Rl. Capitel
Was vor Handhaben die Bauren

bey lhrer Phyſic brauchen.
DeErſeiben ſind eben wie bey den GelahrJ (z.) Bernunfft. JWelche ob ſie gleich
»ten dreyerley 1.) die Sinnen (2.) Er

nicht wohl von einander geirennet werden kon
nen iedoch ziehen die Bauersleute offt eines
dem andern vor. Den Sinnen glauben die au
ten Leute am meiſten. Denn was ins Geſicht
Gehor und dergleichen faltt, iſt ihnen hernach
übel auszuſchwatzen. Die Erfahrung iſt
zweyerley entweder ſelbſt eigene oder frembde.
Nach der eigenen machen ſie genaue Anmer—
ckungen halten ſolche unter ſich gegen einander
und ſchmieden alſo ihre Reguln drauß. Doch
geben ſie auch Achtung auf frembde Erfahrung.
Denn das Alterthum denen Nachkommlingen
viele Erfahr-und Nachrichtungen hinteilaſſet.
Nun iſt die geſunde Vernunfft frevlich die
Schiedsmannin aller und ieder Anmerckungen
ſo auch die Gebrechen der Sinnen und Er-

fahrung
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fahrung verbeſſert. Bauren ſind auch ge—
ſchickte Leute denn ſie muſſen Himmel und Er—
den und allerley Umbſtande derGeſtirne und de—
ren Einfluſſe wiſſen wollen ſie anders was vor
theilhafftiges erwerben iedennoch ſehen ſie viel—
mehr auff Sinnen und Erfahrumg als
Vernunffttheils wegen naturlicher Schwach
heit des Judicii, theils weil ſie die eigentli—
che Nachforſchund Erfahrung der Sache hind
anſetzen und liegen laſſen. Einen rechten ver
ſtandigen Bauersmann ſo ſich auff den Acker
bau ViehZucht Weiden und alles ubrige
wohlund vortheilhafftig verſtehet zahle ich bil—
lich unter die Hochgelahrten und gilt weit
mehr bey mir als ein anderer ſo nur aus ſei
nem Schubſack ein Bißleiun Latein das doch
weder geſotten noch aebraten daher plappert
und etwa umb ein Magdlein zu erhaſchen den
Gradum,( ſo nur Wurdigen gebuhrt vollends
an ſich kaufft und ſein Lebtag mit einem Kopff
ohne Gehirn und leerem Titul einher ſtruntzt.
Welchem Rackel der DreſchfFlegel offt beſſer
anſtunde als die Feder. Krieg bringt Mangel
an Bauren und macht die Aecker wuſte wie
Herr ſn. Reinking (p) fein ausfuhret. Wa—
re alſo nicht undienlich daß mancher die Kunſte
des Ackerbaues erlernte und trieb als daß er

mit
p) Vid.ibliſche Policey L.. Il.axiom.142.

p. 367. ſeq.
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mit Schimpff und Spott ſich des Studierens

ruhmen wolte. Ulber den groſſen Mißbrauch
des Studierens waren billich Klag-Lieder zu
ſchreiben. Drum die Furſtl. Macht-Kunſt lq]
gar vernunfftig ſagt: Man ſoll auch gute In-
Zzenia zu den Handwerckern weiſſen und nicht
einen ieden zum Studieren laſſen weil man
nicht ſo viel gelehrte Leute zu einer Landes, Re
gierung als man Handwercker zur Auffnahm
und Wohlfahrt des Landes braucht. Und kon
te deßwegen der abuſus ſtudiorum wohl re-
ſtringiret werden. Denn der Hunderſte (ja“
Tauſfende) dem Vaterlande nichts nutzt maſ
ſen die meiſten Studenten ein ruchloſes Leben
fuhren das Alter in Muſſiggang zubringen
vder bractiqven lernen wie ſie ehrliche Leute

umb das Jhrige bringen oder in unſterb
lichen Proceſs verwickeln

konnen

An
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nderer Wotheilung
Erſtes Capitel

Von den feurigen Meteoris, und
zwar von Jrwiſch.

EEnn wir nun die BaurenPhyſic etwas
4&.
teora, derer dreyerley (n) die Feurige (2.)

Dgenauer betrachten findet man die Me-

waſſerichte /und (3.) Lufftige. Anlan
gende die Feurige halten ſolche die Bauren
mehrentheils fur lauter Gauckelwerck des Teuf
fels als den Jrrwiſch. Der iſt ihnen ja auch
wohl andern ein betruglich und ſchadlich Ding

ſo Menſchen und Vieh verfuhret. Denn
wenner den Pferden zu nahe kommet ſtehen ſie
ſtille und laſſen ſich nicht von der Stelle brin
gen. Durch das hin und her werffen des Hal
fes aber ſchutteln ſie endlich den Kummer ab
und werffen den Wagen gar umb lauffen ins
Feld hinein daß mann ſie etwa auff einem
Kirchhoff oder beym Galgen wieder ſuchen
muß. Was der Jrrwiſch eigentlich ſey iſt
anderwo gemeldet worden. Ir] Wer das
recht erwegt kan leichtlich Urſach geben. Mit
Seegen ſprechen Fluchen und dergleichen laſſt

ſich

DIr b.i.Zeitkurtz. erbaul. Luſt. th.g.
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ſi h kein Jerwiſch wegjaaen. Wenn die Fuhr
leute nur braff in die Luſſt mit ihren Peitichen
klatſchen und ſolche zertheilten wurde der
Wiſchehe von ihnen fliehen als durch Seuff—
tzen oder Gebeth wodurch die Lufft nur naher
angezogen wird undder Wiſch folgentlich ih—
nen naher auff die Haut kommet. Daß aber
Pferde bey dero Anſehen noch wilder werden
ſchaumen ſtrampffen und nicht vom Platze ge

hen wollen, iſt kein Wunder maſſen bekandt
daß ein bloſſer Schatten worauff die Mittags
Sonne ſcheinet ſie ſchrecken kan wie vielmehr
eine Jrrleuchte bey nachtlicher Weile? Jch

gien enſt tl.g in mi cceenttat Johann Georg/Schmiedten Stadt-und Land-Mecies zu
Konigsberg in Francken zur Herdſt-Zeit bey
duncklen Abend von Haßford nach Hauſe. Wie
wir faſt halbes Weges waren kamen zut Rech
ten und Lincken Jrrwiſche daher ſpatzieret wo
fur der gute Licentiat ſich nicht wenig furchtete
ſagte derowegen zu mir: Bleiner bete ſleiſ
ſig denn der Teuffel iſt gemeiniglich mit
im Spiel. Jchaber die rechte Warheit ge
beichtet gaffte mehr näch dem Jrrwiſchen und
beluſtigte mich an dero Gauckel-Poſſen. Er
aber hub an mit heller Stimm zu ſingen: Ein
feſte Burg iſt unſer GOtt; Und wenn die
Welt voll Teuſfel war n.d m. Jth mei—
ne die Wiſche giengen auff ihn loß doch ohne

Scha
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Schaden. Der gute Mann fuhr mit Singen
in hochſter Angſt immer fort und die Jrrwiſche
vopten ihn ie langer ie mehr. Endlich ward
ers auch mude und horet auff da kamen die
Liechtergen weg/ daß keiner wuſte wohin? Aber
wie ſahe der liebe Mann aus und niemand als
er ſelbſt hatte ihm dieſe Furcht aus bloſſer Ein
bildung gemacht. Daſahe ich was Singen
Beten und Seufftzen dißfalls vermoge. Drum
ich M. Johann Gottwald ls] gar nicht bey
pflichte welcher meinet Jrrwiſche waren lau
ter TeuffelsSpiele und wills daher wahr
ſcheinlich machen daß wenn man ſie von wei
tem auch nur mit Ziſchen herbey bringt oder
rufft ſie ſich ungeſaumt einſtellen und den ſo
ihnen geruffen grauſam qpvalen ja auch wohl gar

todten. Welche zuvertreiben nichts beſſer iſt
als GOtt anruffen mit niedergeworffenen Ant
litz zur Erden. ſt] Mich der ich doch gleich
hinter jenem hergienge aber dey weitem mich
nicht ſo furchtete lieſſen die Wiſche ſcheinbar
lich zu frieden ja thaten faſt als ob ſie mich nicht
kenneten oder achteten womit ich wohl zu frie
den war und alſo deſto genauer ihre Curioſi-
täten anmercken konte. Robert Fluth haſch
te einſt ſolchen Jrrwiſch und fand eine zache zu
ſammen gepappte Materie, mit ſchwartz und

weiß
ſt] Diſp. de meteor. ignit.S.49. ſe]cont.

Bodin. L, Il. Theatr. Nat. p. 2ii.



Bauren-Phyſic. a9a νrrrweiß ichten Flecklein, wie F oſchleich. tnizald
erzavit [n] daß ſie ie zuweilen wie ein klein
Kind ſo ſich bewegte ausgeſehen hatten. lx]
Oo durch die irrigen Sterne ly J a npu
ανααν (Ambroſii eiraticos errones,)ſz]
die Jrrwiſche konnen verſtanden werden ſteht
dahin. Planeten haben wehl ihre eigene or—
dentliche Bewegung ſo ſie auch immerfort be
halten. Denn GDtt der HEir hat die Him
mel ordentlich gemacht la] Er halt ſie im—
mer und ewiulich Erordnet ſie taß ſie nicht an
ders gehen.muſſen: lbj Taa und Nacht iſt
dein dumacheſt daß beyde Sonn und Mond
ihren gewiſſen Lauff haben. le] Wil alſo
Valentin Henrich Vogler ld] faſt Jirwi
ſche hierdurch verſtehen weil ſie den Sternen
ahnlichen und fur allen feurigen Meteoris
herum lauffen und etliche irrende Wiſche ſſind/
ſich auch gemeiniglich an ſolchen Orten ſehen
laſſen wo viel feiſte Ausdampffungen ſind als
nehmlich wo viel Bluts vergoſſen worden auff
Kirchhoffen wo groſſe Schlachten geſchehen
und viele Menſchen und Vieh erleget ſind. Doch
wil ich ja nicht laugnen daß je zuweilen der

D Teuffelu] Apud Cardan. L. XIV. V. R.c. 69. 2]
Schott. Phyſ.curioſ. L. XI. P. I. c. p. m. i208.
y] Ep. Jud.v. 13. 2)]Ep. 39. a)] Pl. Cxxxvi. ſ.
bjCxxviii, 6. c] Pſalm. Lxxiv, 16. d]De reb.
naturalib. Medic. in SS. p. m. 397.
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Teuffel durch goitliche Zulaſſung mit uin Spiel

ſey.

Das lI. Capitel
Vom fliegenden Drachen.

v geſen halt das Bauers-Volek auch furS der boſe Feind bey ſeinen lieben Getreuen
vDein bloß Teuffels-Spiel meinende ſo

ein und bringe ihnen eins und anders. Darum
ſagen ſig: Stapgen iſt durch den Schornſtein
dem und dem ins Hauß geflogen. Und iſt die
ſer Jrrwahn bevorab bey meinen Thuringern
ſo tieff eingewurtzelt daß keine Gegen-Reden
darwider ichtwas vermogen. Aber es iſt lau—
ter naturlich Werck. Denn warum kan nicht
eine all;uhitzige und in die Hohe ſteigende Llus—
dampffung von der Bewegung entzundet und
von dem Schlag oder Bewegung einer kalten
Wolcke gekrummt werden daß ſie eine Dra
chen-ahnliche Geſtalt gewinne Jndeſſen kan
man den leichtgtaubigen unverſtandigen Pobel
gewaltig hiermitaffen wie ich deſſen ein artig
Exempel andenswo angefuhret habe und hier
kurtzlich wiederholen wil. Ju einer ſichern
Stadt dorffen die Prediger das Wort Barm
hertzigkert gar nicht horen taſſen wollen ſte
nicht anderſt die gantze Geneiude verunruhlgen.

Die Urſach iſt dieſe: Etliche Knaben machten
einen
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 òöô 14einen fliegenden Drachen/ und ſeſſen ihn auſſer

der Stadt von der Spitze des 2erges nindem
Wyumnd indie Hohe fahren alio/ daß erret
uber der Stadt ſchwebie. Den Jnwohnern
war das was ungewohniiches heffen zuſum—
men und rieffen GOttes Barmhergigkeit
mit vielen Flehen und Winſelnan biß e duch
der Jr:thum in ein Gelachter verlehret ward.
Weun aber die benachbarte Platze ſeibige  Bur

gern von der Zeit an immer mit wottiſchen
Maul das Wort Barmhertzigkeit vorruck en
empfunden ſies dermaſſen hart daß ſie es gar
nicht horen konten noch wolten. ce) Durch
gleiche kiſt wurden einige Jeſunter aus der Hand
der Barbariſchen Jndianer erlediget. Selbige

lagen im Kercker gefangen und konte man ſie
weder durch Bitte noch Bedrohung erledig n.
Endlich drohete ein verſchmitzter Kautz dafern
ſie ſie ja nicht loß lieſſfen wurden ſie bald grau—
ſame Zeichen und Wunder in der Lufft ſe hen
und foigentlich GOttes Zorn handgreifflich ſpu
ren. Wie ſie aber dennoch einen Weg wie den
andern auff ihren trotzigen Kopffen blieben
machte einer einen Papiernen Drachen, ſchnit
le auff deſſen Bauch mit Jndiaunſchen Werten:
GOrtes Zorn. Mititen war eine Mixtur von
Schwefel Bech und Wachs zubeleitet, daß das

D 2 gantzettt ò ç tnttne] Vid. Eraſm. Franciſci P.. Luſtige Schau
buhne p. gbr.
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gantze Werck davon erleuchtet wurde undietzt
befa te beyde Worte gantz feurig glantzten und
ſehr vernehmlich geleſen werden konten. So
bald das Ding die Jndianer in der Lufft ſahen
erſchracken ſie dermaſſen daß ſie augenblick
lich die Geſa:gene loß gaben und die Jeſuiten

hertzinniglich erſuchten fur ſie zu beten daß
GOtt ſeinen Zorn von ihnen abwenden wole
wo uber der Trach in der Lufft ſich entzundete

und im Rauch auffgieng. (F)

Das l1l. Capitel
Vom Donner.

vu
Enn es ſtaick donnert wird in tieffſtenJ werde. Urſach weil alsdenn die

Kellern die Milch verwahret damit ſie

Lufft mit Schweſelichten Dunſten angefullet
iſt ſo alerhand Fluffigkeiten leichilich zur Sau
re bringen konnen. Wie denn an vielen Or—
ten das auffſahrende oder gefaſſte Bier ben ſol—

chem Weiter g'eichfalls ſauer wird wenn es
nicht in tieffen Kellern verwahret wird. Nicht
pur beo den Papiſten ſondern auch an etlichen
Evangcliſchen Oerternglaubt man das ſtarcke
Gelaut der Glocken zereheile und vertreibe die

Don
f) Vid. Kirch. L. X. Luc. umbr. Pal. c.7.

experim. 4.
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Donnerwetter wie biervon M. Johann Ge—
org Modell ohntaneſt zu Wetienb.g hubſch
diſputiret hat. Wel whes auund ver ſuh ncht
zuverwerffeniſt doch aüen Aberglauben beyſeit
geleget daß es nicht ſchlecht weg he ſt wie dort

an Glocken geſchrieben ſtund: Anna treibt
alle Metter von danna. Rebecca treibt
alle Wetter wecka. Wahr daß durch den
Schall des ſtarcken Gelauis die bewegie Lufft
die dicken Dunſte zerſchlage und folgentlich die
Krafft des Gewitters hreche. Denn der Schall
macht die Lufft zitternd An etlichen Ort.n ma
chen die Bauren beym Donnerwetter aus Aber
glauben ein Feuer auff den Heerd doch kan die
Urſach ſeyn daß durch die Warme derer Wur—
ckung die rarefactio iſt die im Hauß einge—
ſperrte/ faule/ ſtinckende Lufft vertrieben dunner
und ſubtiler gemacht weide. Etliche hangen
Diſteln auff und wenn die zittern und beben
ſoll es donnern. Wenn ſie die Quallitat der
Luffeverſtunden wurden ſie wohl Urſach gthen
konnen. Andere legen eine qute Hand voll
Donner-Neſſein auff den Buttich da das Bier
inne ſteht /.wenn ſie Donnerwatter befurchten
und igſſen ſolehe auff dem Rand ſo lange liegen
biß es in die Faſſer kommt. Andere nehmen zu
Verhutung der Saure  awey oder drey Hande
voll BeruramAWurtzel uud eine oute Hand voll
TauſendguldenKraut beydes klein zerſchnit

D 3 ten



r r

54 Kleine doch Curieuſe
t

eçten und in einem leinen Sacklein ins Bier ge

hangt. Wiann die Katzen offt ihre Haare le
cken und de Pfoten ſaub.in oder ſonſtaller
haud Gauckenyentreiben oder wenn die Hu—
ner ſich im Sta.  be weinen mit den Firtichen
offt ſchlagen und mit den Schnabeln die Fe
dernzu rentera! en: inglechen, we ndie Aoh
len ins Trockne gehen und durch die Felder
kriechen/ ſolls donnern wollen.

Das lV. Capitel

Vom Hagel.
HQeo Om Hagel haben die Bauersleute auch
Smancher ey Anmerckungen. Dorr fiel ein
aroſſer Harel als ein Zentner vom Himmel auff
de Menſ hen weiche GOttiaſterien über der
Plage d s Himmels. Denn ſeine Plage iſt
groß. (g) Ob nun wohl diß nach dem Buch
ſtablichen Verſtand nicht ſchlecht weg zuverſte
hen wiewohl es theils doch noch wohl zuge—
laſſin werden konte weil unter denen gottlichen
Straffen der Hagel nicht die geringſte iſt.
Denn daß ſolcher zuweilen ubernaturlich von
GoOt.t gezeugt werde iſt gewiß und bezeugts
das merckwurdige Eyempel im Buchlein Joſuæ,
(h da der HErr einen groſſen Hagel vom Him

mel

g) apoc. XVI, v.ult. h) X, u.
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ſie ſturben vielmehr von Hagel denn durchs
Schroerdt. Alſo kan durch gottliches Ver
hangniſji der Teuffel auch wohl dergleichen
practiciren. Hagel entſteht aus dem durch
Kalte zuſammen gelauffenen Waſſer und kan
wieder in ſelbiges durch die Warme reſolvirt
werden. Daf nun ſolcher binnen den Welcken
gezeugt werde/ iſt nicht wohl glaublich. Deñ ſonſt
ja die gantze Wolcken zu Eiß werden konten.
Vielmehr wachſeh die Regen ſo nur Tropffen
weiß aus den Wolcken herab tropfflen zuſam
men und machen den Hagel. Nach dem nun
die Tropffen groß ſind und mehr Abaſſer in
eins zuſammen flieſſt alſo wird bald der Schnee
bald der Hagel groſſer oder kleiner.ſi) Nun
iſt wohl gewiß daß die Kalte viel wo nicht al
les hierbeothue nicht zwar die bloſſe Kalte das
iſt, die Abweſenheit aller Warme als beym Eiß.
Die Chymici langen ihren ſaltzicht-und falpete
riſchen Spiritum hervor. Daß durch Vermit
telung Saltzes vder Salpeters auch mitten im
Sommer an einem ſehr warmen Ort etwas
zulauffe oder gerinne, iſt gewiß doch folgt hier

auß nicht daß allzeit Saltz oder Salpeter zu
dergleichen concretion und congelation erfor
dert werde. Jſt auch nicht in oder bey allen
congelirten Dingen Saltz oder Salpeter. Be-

ſteht
i) Valfeſ. phil: Saor. c. 50. 54.
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rſteht alſo dieſ. Kaute in einem kaleen Dunſt eder

Ausdampffung. Denn ſonſt man nicht leicht—
lich ſag n wird warumo ein Waſſer eher als das
audeie congehr Warumb Baume und Krau
ter bald u ten an der Wurtzei, bald oben bald
in Thalern bold an Bergen von Froſt Scha
den nehmen. (k)

Das V. Capitel
Vonder Himmels-Ziegen.

v Nter andern feurigen Meteoris findet ſichlor auch eins die Himmels-Jiegen genennt.

We fonſt die ae le und muthwillige Ziegen
ſpungen und hupffen alſo auch dieſe Flanm—
lein davon die Merearum beſteht. Eme Bau
rin zu Muhla hatte ihre Ziegen im Holtze ver
Johren. Wie ſie nun biß uber die Mitiernacht
ausgieng ſolche zu ſuchen aber nirgendswo fand
ward ſie ube aus traurig. Im Heimwege gaff
te ſie ohnaeehr Himmel werts und ſahe dieſe

unſere Ziegen. Alſo fort war der Argwohn die
Hirtin ihre bore Nachbarin hatte ſolche weg
gezaubert und wurde ſie ſolche nun und nimmer—

mehr wieder ſehen. Deun die Thorin dachte ſie
ware an Himmel gezaubert. Nun mo te das
Thier im Holtze gute Weide antreffen blieb al

ſo

b
k)Vogler de reb. naturalib. Med in 8S.

P. 414. ſe q.
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ſo etliche Tage aus. Mitlerweile kam das nar
riſ ne Weib zu meinem Großvater damahligem
Pfarrherrn des Ortes und klagteihm ihr groſ—
ſes Leid. Eywas ſagte der die Ziege hat ſich
vergangen, ſucht ſieim Ho tze. Das wasihr
am Himmel fur eine Ziegen angegafftl/ iſt ein
gantz ander Ding. Die Frau nahm guten Rath
an gieng mit ihrer Tochier ins Holtz hinein und
funden auch endlich die Ziegen am Gebuſch weid—
lich knoſpen. Wer war froher als ſie? Doch
konte man ihr ja nicht ausreden daß ſie an
Himmel ware gezaubert worden aber auf ihr
vielfatiges Beten batte ſie GOtt wieder herab
fallen laſſen welches Hiſtorchen hier mit an
ſchnuren wollen.

Das VI. Capitel
Von den waſſerichten Metcoris

als vom Regen.
var Nter den waſſerichten Meteoris wollen
Elwir den Regen anſehen den die Bauren

uus unterſchiedenen Dingen vorher wiſſen.
Wenn junge Huner pipen ſehr ſo kommt ein
Regen ohngefehr. Wenn die Pfauen und Hah
nen offt und vielſchreyen die Schwalben nie—
drig und hauffig an der Erden und ubern Waſ
ſer hin und her fliegen die Ganſe ſchletinig zu
ihrem Futtter lauffen die Endten im Waſſer mit

den
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den Fittichen ein Gerauſch machen die Ameiſſen
ihre Eyer herum ſchleppen die Hunde ſtill und
traurig ſind die Krahen ſich ſtarck horen laſſen.

Denn Plena pluvnim vocat improba voce,
Et ſola in ſicca ſecum ſpatiatur arena.

Wenn die Sonne fruh Morgens ſehr roth oder
der Mond blaß und ſchwartz iſt: Des Abends
ſprecht iht es wird ein ſchoner Tag werden
denn der Himmel, iſt roth. Und des Morgens
ſprecht ihr es wird heute Ungewitter ſeyn denn
der Himmel iſt roth und trube. lm] Von die
ter aufund untergehenden Sonnen Beſchaffen
heit redet auch Aratur ſn] und Virgilius: ſo]

Sol qvoq; exoriens, cùm ſe condet
in umtas.

Signa dabit:
Wenn die Sonnenſtrahlen ſehr ſtechen wenn
der Nebel ſich auffwarts ziehet wenn die Flahe
das Frauenvolck ſcharff beiſſen und was derglei
chen mehr iſt ſo alle aus der Phyſic erklaret wer
den muß. Die Thiere brauchen ihre Sinnen
beſſr ais ein Menlſch weil ſie von den Geſchaff
ten des Verſtandes mehr befrevet deßwegen ſie
auch die Veranderung der Lufft ehe und genauer
empfinden. Wenn ſie nun ſolche mercken thun

ſie
h Georgic.v. 8. m] Mateh. XVI.2. n]

phænom. p. ↄ8. ſeq. o]l. Georg. v.a438.
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rungden Erfolg lehren bleibt der Bauer billich
bey ſeinen Anmerckungen. Allſo wenn der Rauch

bey ſtill/und hellen Wetter nicht oben auus wil
iſt die wegen der unruhigen Dunſte ducker ge—
machte Lujſi ſchuld ſo wiederſteht. Abenn die
Flammen der Liechter und das Spinnen-Ge
webe ohne Wind erregt und beweat werden
wird angedeutet daß die Luflt voll Dunſte ſey
und von ſolchen hin und wieder ſtreichenden
Dunſten bewegt werde. Auch weun die Gipf—
fel der Berge hell ſind/ deuten ie cuf klahr Wet
ter/wenn ſie oben rauchen auf Regen. Drum
ſagt gechner: lp

Frontem ſerenam ſi cacumen exerit,
Purum absqve face nunciat cœlum fore,
Sed ſi calyptra nigricanti fumidum
Caput recingit, copioſos deſuper
Iibres minatur, exitus qvod dat ratum

Wenn die Spechte und Elſter ungewohnlich
kirren der Wiedewall pfejfft der Wiedehopff
ſeufftzet die Fincken des Morgens ſruh auff den
Dachern ſingen die Nachtigall bey hellein A
bend fruhzeitig ſich horen latt: Wenn der Uhu
in den Fruhſtunden ſich allein mit einem Geheul
anmeldet u. den. Auch machen die Sperlinge
Andeutung zum Regen wenn ſie des Abends

ſehr

p)ln Sylv. elyſ. ſer. i. p.ij
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ſehr unter einander zitſchern geſchicht ſolches
fruh Morgens jeigt es auf PlatzeRegen. Jn
gleichen wenn, der Hahn nach Untergang der
Sonnen gugelt und die Fittiche ſchlagt wenn
die Schwalben hin und wieder an die Wande
fliegen oder in Flug mit den Fuſſen die Cyde
beruhren und gleichfam ſich pulvern/

Aut arguta lacus circumvolitavit hirun-
do. (q)

Oder wenn die Rothkalichen ſich in die hohle La
cher der Erden perkriechen oder der Guckug ſich
der Stadt nahert ja wohlgar hinein fliegt

Cuùm medio celeres reyolant ex æqvore
mergi

Clamoremqyve ferunt ad littora. ſr)

Wenn ſonſt Vogel insgemein ſich an Waſſern
benetzen oder gar eintuncken wenn man die
Waſſer-Vogel als Schwanen Endten u. .m.

ſiehet
Certatim largos humeris infundere rores.
Nunc caput objectare fretis, nunc currere

in undas.
Et ſtudia incaſſum geſtire lavandi.ſs)

Daher ſpricht der Poẽt, (t) marinæ
in ſicco ludunt fuliez, ſchurteln die Flugel

und
1

q)l. Georg. v. 377. r)l. Georg. v. 36i.
5)l. c.v. 385. t) l.c. viʒſ
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und tauchen ſich unter oder ſchreyen des Mor—

gens: Wennder Pfau gar zu hoch flieget oder
der Reiger paludes deſerit, atqve altamo
ſuprà volat ardea nubem, cu) oder aus dem
AWaſſer auffs Land und Trockne flieget und
wieder nachſenem: Wenn die Raben nach dem
Futter die Flugel ſehr und offt ſchwencken

e paſtu decedens agmine magno
Corvorum increpuit denſis exercitus alis, ſx

Wenn die Huhner mit denFittichen auffs Waſ
ſer ſchlagen oder ihre Federn fleiſſig ſaubern
oder im Staub und Sand ſich herum weltzen:
Wenn der Ochſe die Klauen der Fuſſe lecket/ oder
mit der rechten Seiten ſich zu erſt auff die Streue
legt oder ander Erden riecht oder auffwerts
gen Himmel gucket: Wenn die Sau allzu lang
im Schlamm. verweilet wenn der Eſel Kopff
und Ohren lang und viel bewegt oder den Ru—
cken auff der Erden reibt wenn die Mauſe ſtarck
hin und her lauffen pfeiffen hupffen und tantzen:
Aenn die Katzen die Forderbeine lecken und
mit den Kopffen allerley Gauckeleyen machen:
Die Hunde mit beyden Fuſſen die Erde auff
ſcharren oder wenn ihnen die Darme murren
und knarren. Wenn die Kroten zur Abendzeit
heroor kriechen und die Molchen: ltem, wenn
die Freſche ſehr ſchreyen oder qracken: Wenn

die

u)l. c.v. 3e3. XJI. c. v. z31.
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und offt herum fuegen: Die Ameiſen lvon de
rer Republiqve D. Schmied damahliger Pro-
feſſor zu Jena in einer ſonderbaren Diſputa-
tion ſchon gehandelt hat ICy) ihre Eher an—
ders wohin tragen. Die Regenwurmer hauf—
fig aus der Erden kriechen Fliegen und Mucken
hefftig ſtechen und beiſſen: Wenn die Meer—
ſchweine auff dem Waſſer gleichſam ſpringen
wenn die Augen der Katzen ſehr ſchimmern
oder die Kopffe offt kratzen und die Halſe mit
den Proten grauen. Wenn die Schaaffe des
Abends eingetrieben werden und unterwegs be
gierig hin und wieder das Graß auffreſſen daß
man ſie ſchwerlich davon abhalten kan oder
wenn ſie mit den Widdern und Bocken ſich ofſt
unter einander ſtoſſen. Wenn der Woiff von
ſeinen Cammeraden ſich abſondert und heilet
auch nach den niedrigen BaurenDHuttlein eilet:
Wenn Schweine Heu oder Kornu. d. mit dem
Ruſſel hin und her werffen unter einander lauf
fen und ſich gantz ungebardig ſtellen: Wenn
die Ochſen des Abends mit groſſen Brullen nach
ihren Stallen lauffen oder die Kalber uber die
Maſſen herum ſpringen: Wenn Hahnen und
Huhner vom Felde an emem Ort wo keine
Dachtrauffen ſind ober in ihr eigen Hauß da
ſie hin gehoren eilend zuſammen kom̃en und des

Mor
y) Anno i684.
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Wenndie bieit-ſfuſſ ge Ganſe bey hellenn Him—
mel hauffig zuſammen kommen umb die Wettr
gleichſam fliegen und ſonſt ungebardig ſich ſtel
len: Oder mit ſtaicken Gegack oder Geſchiey
zum Futter eilen offt die Fittiche auffs Waſſer
ſchlagen oder ſich gahling eintauchen. Das
alles ſind Vorboten des Regens und PlatzRe
gens.

Das Vll. Capitel
Von Froſt und Schnee.

ſ Je duſter und ſaur ſehen die SchafferJ; frolich und anmuthig ſcheinet weil ſie
æraus wenn auff Mariæ Reinigung die

groſſen Froſt und Schnee annoch hiedurch be
ſorgen nach dem gemeinen Reim: Lole minan-
te. die purificante nix erit major quam site,
Deßwegen Sie auch offentlich ſagen: Der
Wolff am Pferch ſey ihnen lieber als die Corn
ne an dieſem Tage. Wenn auf Matthia kein
Schnee oder Eiß iſt wird es nech: Jſts
aber da muß es ſchmeltzen. Die ganne Wo
che vor Oſtern philoſophiren ſie alſo: Pilatus
geht nicht ehe zum Tempel heranß er ma!be
denn Schnee oder Hagel. Nach S. Urbans
Tag meſſen ſie/ durch viel Jahrige Erfahrung
das gantze Jahr ab wiewohl ihr Kalender auch

ziem
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lich in Preuſſen ihre tucherne Handſe uch obn—
gefehr Winters-Zeit naß worden ſind reten ſie
ſolche im Schnee eine Weile herumb da denn
der Schnee die Naſſe wie ein Schwamm aun
ſich ziehet. Wenn ſie ſie hernach anziehen fo
behalt der euſſere Schnee an Handſchuhen die
warme Ausdampffungen der Hande zurucke
daß ihnen ſolche fein gerade bleiben (z) Die
Liefflander nehmen tucherne Lappen thun
Schnee dahinein und umbwickeln damit die
Fuſſe Jbegieſſen auch den Schnee mi kalten
Waſſer das wird bald zu Eiß/ laſt aber hernach
die Kalte nicht ein-oder durchdringen. Wenn
die wilden Schottlander des Moraens fruh auf
ſtehen tuncken ſie ſich gantz in kalt Waſſer her
nach lauffen ſie ein Stuck Weges herum und
alſo bleiben ſie den gantzen Tag warm. Die
Frantzoſen waren im alten teutſchen Krieg der
Kalte ſehr ungewohnt darum verhulleten ſie ſich
mit und unter dem Schnee und ruheten ſanfft
und wohl. (a) Welches alles aus der guldnen
Lehre de antiperiſtafi erklaret werden muf da
von beſiehe meine PhiloſophiſcheLuſt-Stundin.
Wenn die Huhner am Kopff ihre Federn ver
ändern und verliehren wird ein fruher Winter

wiez2) Linemann. delic. Calendatiogr. ad

Ann. i652. qv. 3. aj Bartholin. de nivis uſu

cap. 7.
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Denn uicht gnug daß es auff dem und jenen
Hoff dann und wann ſo zugeiroffſen fragt ſich
umn mehrere algemeine Gewißheit. Wenn die
Ganſe fur ihr Futter mit groſſem Schnattein
gleichſam ſtreiten ſoll der Winter nahe ſeyn
weil ſie alsdenn durch rauhere und kaltere Lufft
gieichſam angereitzet werden es ware dann daß
die Veranderung wegen des SommeisFutters
eiwas hiebey thate. Durchgehende Kalte giebt
der Schwan Winters-ZZeit in einen See und
der WaſſerRab Scharb genandt im Rhein
ſich ſichtbar machende zu erkennen: Lang an
haltende merckeſt duan dem Krammets-Vogel
wenn er erhaben auff einem Baum ſitzt und
ſingt oder wenn die wilde Enoten und andere
WaſſerVogel beym erſten Eiß nach groſſen
Waſſern ziehen. Auch wenn Schweine Zie—
gen und Schaaffe auff ihre Borcken Boct und
Hamel ſteigen und Buhlſchafft treiben undie
hitziger ſie das thun ie ernſtlicher der Winter
ie ſchlaffriger aber ſie ſich hierinn erzeigen ie ge
linder der Winterzu erwarten. Denn ſo wohl
von der Heiterkeit und Serenitat als Vaporo-
ſitat und Dunſtigkeit der Lufft die Spiritus ani-
males auch mehr und weniger auffgemuntert
werden konnen. Eben das erfahren die Ochſen
von den ErdDunſten wenn ſie ſolche auffſchar

ren und mit dem Kopff Nordwerts wollen

E worauß
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worauß ein groſſer Winter zu beſorgen. Wenn
die Vogel ſo ſich ſonſt in und an den Seen
und Pfuhlen auffhalten bey angehendemEiß
nach groſſen flieſſenden Waſſern ziehen ſolls
einen ſehr harten Winter prophezeyen auch
wenn kleinere Vogel im Anfang des Wintors
in dicken Buſchen und Hecken Wohnungen ſu
chen und ſich hauffig dahin wenden auch
nicht weit von den Hauſern ihr Futter ſuchen
ſolls ebenfalls einen ſehr harten Winter bedeu
ten. Wie viele Nebel Froſt und Reiffe fal
len vor Michaelis ſo viel auch im Friing nach
balpurgis. Wenn die wilden Scheine Gar
ten und Wieſen umbackern ſo vermuthet man
einen langen und ſtrengen Winter. Fliegen die
Emmerlinge Schnee-Konige und Sperlin
ge in die Hauſer und Scheuren iſt Froſt und
Sturm nicht weit. Wenn die Heydenblut un
ten wenig oben aber zum Gipffel ausſteht
komt der Winter langſam aber deſto nach
druckücher.

Das ViIII. Capitel/
Von den lufftigen Meteoris, und

zwar von Winden.
„J5àÔ. in der Nacht ſo vor dein neuen Jahr

J

GLſAiſt die Winde ſturmen prophezeyen ſie
Peſt. Die Ackersleute oeobachten äm Michels

Tag
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Tag ſruh von ſechs Uhren an/ biß gegen Abend
umb ſechs Uhr gar genau die Winde und rau
men ieder Stund einen Monat des Jahrs ein.
Einmahl gewiß daß die Natur und Eigen—
ſchafft der Winde beſſer von erfahrnen Schif
fern als Magiſtern auff hohen Schulen zu
lernen ſeh. Doch iſt wackelicht aus Anmer—
ckung einer einiger Stund dißfalls einen gantzen
Monat zum Voraus machen wollen. Wenn
die wilden Endten auff der flachen Erden die Fit
tiche offt und viel ſchuttein oder die Teucher
und Endten die Federn mit dem Schnabel ſau
bern, und putzen. Wenn der Adler Oſtwerts
flieget der Reiger den Kopff auff die Bruſt
ſteckt wenn die Hunde ſich auff der Erden he

rumb weltzen ſind Winde vorhanden. Oder
wenn die Hunde ſich offt in Staube herumb
weltzen die Schweine umordeuttlich ſich erzei
gen die Meerſchweine bey ſtiller See ſich lu
ſtig machen die Krahe ſich mit einem Geſchrey
mit Waſſer begieſt die Teucherlein mit einem
Gerauſth nach dem Ufer eilen die Ganſe ihre
Federn ſaubern unddarbey ſchertzen hernach
bey entſtehendem Nord wieder Sudwerts
beym Sudwind aber Nordwerts fliegen. Das
StacheiSchwein hat zwey Locher in ſeinem
Neſt einſt gegen Norden das andere gegen
Guden: Weielches es nun zumacht von dan—
nen vermuthet es Winde eben wie das Eich

E 2 horn
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hornlein. Wenndie Spinnen am embſigſten
weben ſtehet dergleichen auch zu beſorgen (b)
Wennihr ſehet den Sudwind wehen ſo ſprecht
ihr: Es wird heiß werden. Undes geſchicht al
ſo. (ch Welches vornehmlich von der Natur
und Eigenſchafft ſelbigen Landes zu verſtchen
iſt. Denn nicht uberall die Witterungen und
Winde einerley Beſchaffenheit haben. Ja
manchmahl hat ein Wind gantz wiederwarti
ge Qualitaten. Der Sudwindiſt ohne Zweif
fel in Paleſtina wie in Egypten warm und
trucken geweſen wie er ſich dann bey uns auch
ie zuweilen ſo erzeiget doch nur zuweilen. Denn
gemeiniglich ſpuren wir ihn feucht weil er durch
feuchte Oerter ſtreicht und alſo zu uns komt.

Der Teuffel kan auch wohl durch GOttes
Verhangnuß zuweilen Wind und Wetter
machen (d) nicht zwar daß alle ſtille Winde
nur von naturlichen Urſachen groſſe aber und
ungeſtumme vom Teuffel herkamen wie Zouin.
(e; muthmaſſet. Zwar wenn ein durchgehen
der Wind ſich erhebt glauben die Bauren
mehrentheils es habe ſich einer erhangt duumb

es

b)Conf. Meteorolog brutor. Wagneri. hrof.
Helmitad. c. i. 2. 3. M. Ortlobi Diſſert.
de brutor. præſagiis naturalib. c) Luc. xii,
55. d) Vid. Vogler. l.c. pP. m. 38. ſeq. e)L. il.
Theatr. Nat. ꝑ. 160. 164. 171. ſeq.
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es der Teuffel durch ſolchen Wind manniglich

kund thue.

Das 1lR. Capitel
Vom Regenbogen.

ils der rothen Farbe des RegenbogensJ Weinwachs aus der gelben zur auten
Aoſchopffen die Bauren ſichere Hoffnung zu

Korn-Erndte aus der grunen mit blau ver
miſcht machen ſie hauffig Oel und heiter Wer
ter:. (k) Dieſe Obſervation, wie ſie eben nicht
ſchlecht weg zu verwerffeniſt alſo entſpringen
dergleichen Farben aus den Sonnenſtrahlen
wie ſie in eine Wolcke einfallen. Der Regen
bogen giebt ſo wohl eine Moyſtiſche als Phyſiſche

Bedeutung. Denn gewiß daß ihn GOttin
die Wolcken gkſetzt zum Zeugnuß ſeiner Gnade.
Demnach der Poet recht und wohl ſagt:

Ne timeas imbres, datus eſt in nubibus
obſes,

Auch iſt er ein Vorboth des Regens. Deßwegen
nennt ihn ein ander imbriferam. Uhperaus ſchon
ſind die nachdenckliche Worte GOttes: (t)
Meinen Bogen,NBß. meinen habe ich geſetzt in
die Wolcken der ſoll das Zeichen ſeyn des Bun

Ez desf) Heidfeld.in Sphinge Philoſoph. c. 3. P.
34. g)Gen. Ix, 13. ſeqq.
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des zwiſchen mir und der Erden. Und wenn es
kommet daßich Wolcken uber die Erden fuhre
ſo ſoll man meinen Bogen ſehen inden Wol—
cken. Alsdenn will ith gedencken an meinen
VBund zwiſchen mir und euch und alem leben
digen Thier, und allerley Fleiſch daß nicht mehr
hinfort eine Sundfluth komme die alles Fleiſch
verderbe. Darumb ſoll mein Bogen in den
Wvolcken ſevn daß ich ihn anſehe und ge
dencke an den ewigen Bund zwiſchenGOtt
und allen lebendigen Thier in allem Fleiſch das
auff Erden iſt. Darumb ſiehe an den Regen
Bogen,und lobe den der ihn gemacht hat denn
er hat (dem Schein nach) ſehr ſchone Farben.
(h) Der Hoff umb Sonn und Mond zeigt ge
wiſſe Stuffen der WinterKalte. Zwo oder
drey Sonnen oder Monden zugleich wahrzu
nehmen halt der kandsmann geameiniglich fur
ein boß Omen und Vortrab grofſer Herrn Tod.
Dergleichen vor dem ſeeligen Abſchied des Glor
wurdigſten Konigs in Dennemarck Frie—
drichs des Dritten foll geſchehen ſeyn.

Das R. Capitel
Von einigen Anmerckungen im

Regno Vegetabili.-
Achdem wir nun die Meteora beſchauet

9e wen
a— h, Syr. XLlll. 12.
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wenden wir unszu den Vegertabilien umb zu ſe—

hen wie weit die Bauren in ihrer lhyſfic darinn
kommen ſind. Wenn im Jenner kein Mond
am Himmelſcheint hauen ſie Holtz damit es
nicht Wurmſtichicht werde. Der Mond iſt eine
Mutter der Feuchtigkeiten/ wo der nicht iſt wirnd
dem Holtz ſolche Feuchtigkeit nicht eingefloſſet
deßhalben es ſich deſto weniger vor der Faule zu

furchten hat. Auff Fabians und Sebaſtians
Tag werden ſie nicht leichtlich Holtz hauen weil
alsdenn die Wurtzeln ihren Nohrſafft pflegen
einzuſauffen.

Auff habian und Sebaſtian
So pflegt der Safft insholtz zugahn.

Dauerhafftige Beſen werden gemacht ehe die
Bircken ausſchlagen. Jn der Weyhnachts
Nacht umbsurten ſie mehrer Fruchtbarkeit we
gen die Baume mit einem Strohſeil vorher
in Waſſer geweicht damit ſolches hinwieder
durch die Poros in Baum hineindringe. Wenn

ſie im Februario die BaumRinden mit einen
Meſſer beſchneiden werden die Baume deſto
ſtarcker und dicker. Der Safft theilt alfo dem
Holtz des Baums mit was er ſonſt in die Rin
den gegoſſen hatte. Kurtz vor Michels-Tag be
gucken ſie die Cicheln iſt eine Spinne darinn
weiſſlhen ſie ein ungluckſeiig Jahr. Jſt aber
cine Fliege darinn ſolls warme und trockne

E 4 Lufft
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Lufft bedeuten: Findet ſich ein Wurm ſchwa
tzen ſie von fruchtbarer Zeit. Hat die Gerſte ei
nenguten Anfang ſo wirdſie ſeiten lang und
hat einen boſen Fortgang. Denn wenn ſie
gleich Anfangs durch den Regen empor ſchieſſt
hernach aber von den austrocknenden Winden
gleichſam erſtickt wird kan nichts darauß wer—
den. Wenns auff Maria Reinigung fein Som
merWetter iſt und die Baurin tantzen ſoll der
Flachs wohl gerathen. Daß der Kohl fein
wachſe nehmen ſie an Matthies-Tage etwas
feuchte Erden miſchen was Kohl-Saamen
dazu ſetzens in die Stuben unter die Banck
wenn die Kalte nachgiebt werffen ſie den Saa

men mit der Erde ins Erdreich ſo ſoll er hernach
deſto beſſer wachten. Die StubenWarme
hat ihn ſchon weich aemacht und vorhin præ-
pariret. Werofft und viel blutet dem geben
die Bauern eine blaue Kern-Blume welche ſie
am Fronleichnams-Tage mit der Wurtzel aus
rupffen und an der Sonne trocken. Wenn
die einer in der Hand hat biß ſie erwarmet
ſtillt ſich das Bluten. Von Bekehrungs-Ta—
ge Paulli werden dieſe Verſe herum getragen:

Clara dies Paulli benæ tempora denotat anni.
Si fuerint venti, defignat prœælia genti,
Si fuerint nebalæ, pereunt animalij qvæ-

qve.
Si uix cum piuvia, deſignat tempora rarn.

Jſts
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Jſts klar und hell bedeutet es ein gut Jahr:
Jſts windicht zielt es auff Kriegund Streit
iſts neblicht wird das Vieh ſterben: ſchnevet
es aber oder regnets bedeutes Theurung.
Jn Holland machen ſie einen ſtrohernen Pau l
ſetzen ihn in einen Winckel bey den Heerdt wo
ſie die Kuchen backen und ſchmeiſſen ihn mit
Butter-Kuchen wenn der Tag anderſt helle
iſt wo nicht werffen ſie ihn ins Waſſer. (i)
Vincentii Sonnenſchein bringt guten Wein.
Jn Schleſien weltzen ſich am JohannesTage
die Bauren in ZwiebelKraut herumb daß die
Wurtzeln und Zwiebeln deſto groſſer werden.
Urſach weilder Zwiebel-Safft ſo von dem
grunenden Kraut ware verzehrt worden alſo
unterwerts zun Zwiebeln ſich begiebt und ſie
deſto groſſer macht. Ein Bircken-Ruthlein in
einen Schaaff-Kaſe geſteckt ſoll ihn vor den
Maden bewahren. Etliche befeuchten zuvor
die Krauter die ſonſt in Kaß gethan werden
mit BirckenSafft. Wie hoch achten die Bau
ren im MertzMonat den BirckenSafft ſo
wohl wieder den Nieren-als BlaſenStein
und zwar nicht ohne Urſach wenn man nur
Helmontii Lehren dabey beobachtet. (c) Das

E Wund——
i) Vid. Vottii P. Ill.diſp. Select. p.ia2. k)

tr. de lithiafi c. g. S.24 ſeqq. add. Bonet. Med.
Sept. oolflat. L. Ill. S. XXV. c. 6. 24. Dec. l.
Eph. curioſ. ann. lil. obſ. igt.
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Wan ooder HeylHoltz des EſchenBaums in
wachſenden Mond wenn der Baum voll Blat
ter und in vollem Safft iſt vor der Sonnen
Auffgang als auch JohannisTag von unten
weris hinauff gehauen oder geſchnitten thut

groſſe Dinge.(h

Das XI. Capitel
Von einigen Anmerckungen im

Regno Animali.
WJe Manichaer legten einſt denen Rechtuuen fonglaubigen dieſe unnutze Frage vor: Zu

ſer und auff dem Lande erſchaffen habe ſo dem
Menſchen doch nicht dienten? Aber der from—
me Vater Auguſtin (m) beantworteis und
ſagt: Sie wollen das ſtraffen deſſen Urſach
ſie nicht ſehen und in den Wercken und In-
ſtrumenten des Allmachtigen Kunſtlers wollen
ſie das Anſehen haben als wuſten ſie was
davon ſie doch pur nichts verſtehen. Die Men
ge der Creaturen breitet die Weißheit und All
macht GOttes gewaltig aus wie Joann Ra-
ju(n) wohl erwieſen hat zugeſchweigen den

groſſen
Winckelmans curieuſe Hauß Apothek e

XVil. p. 290. ſeqq. m)L. I. de Geneſ. contr.
Manich. c.ↄ. vn)the Viſdom of God ma-
nifeſted.
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groſſen Nutzen den wir von iedem Thierlein
haben. Laſſt uns nu horen was die Bauren
mit ihrer bhylic bey und unter den Thieren ver
mogen. Wer auff Oſtern oder am grunen
Donnerſtage faſtet ſoll ſelbiaes Jahr frey vom
Fieber bleiben ja wenn ers ſchon wurcklich am
Halſe truge muſte fichs trollen. Aber wie
hechelt ſie Drexel durch? (o) Steffans Tag
wird bequvemer und aluckſeliger gehalten denn
andre wegen des Aderlaſſens fur Pferde viel
leicht weil ſie zu der Zeit gemachlige RaſtTage
halten. Den Freytag achten viele fur boſe ſon
derlich wenn die Kinder daran gewaſchen wer—
den weil es ihnen groſſe Unruhe bringen ſoll.
An dem Tage Nagel an Hand und Fuſſen ab
geſchnitten hilfft wieder das Zahn-Wehe.
Auch an dem Tage ein friſch Hembd umbge
kehrt ſoll wieders BauchGrimmen dienen.
(p) Hahnen ſind der Fuhr und Ackers-Leute
Stunden-Zeiger denn ſie nach Plinü(q)
Zeugniß die Theile des Tags und Nachtes
andeuten als bey Tage 6. 5. 12. und z. und beh
Nacht 9. 12. 2. 6. Die gantze Nacht zuvor ehe
folgenden Tags Annoi546. 19. Novembr. das
Schloß Blanckenburg am Hartz abbrandte
ſchrien die Hahnen im Schloß und ſelbiger Ge

gend

o) deJejun. L. II.c.g. F. 2. p)Vid. D. Gey-
er. diſp. de ſuperſtitione c. 3. J. iIo. q) L. X.
H. N. c. 21.
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gend ungewohnlich ſtarck. Da mochie ich wohl

fragen: Quis gallo dedit intelligentiama?
(c) Mit den Hunern gehen ſie allo umb: Sie
machen einen ver ſchleſſenen Circkul ſtreuenet
liche Korner darinnihnen vor lauffen die Hue
ner nun begierig hinzu ſagen ſie ſie wurden
kunfftiges Jahr zu heiſſen Neſtern eilen und die
Evoer ſo ſie ſonſt ins Verborgene gelegt hatten
allda zu finden ſeyn. Welches eitel Aberglau—
beiſt. Willſt du bald Eyer haben ſo gieb im
Jenner den Hunern geroſtet Brodt oder futte
re ſie mit dem geroſten Haber doch nicht zu
diel ſonſt verderbeſt dudas Spiel. Derglei—
chen Futter dient zur EyerBrut doch maſſig
genommen. Ahenn die Huner den Hahnen
nachkrahen halt man ſie vor fett vielleicht weil
ſolches die Huner kützlich macht und zu ſolchem
Geſang reitzet. Etliche haltens fur ein boß Zei
chen und ſtechen gleich dem Huhn die Gurgel
entzwey worinn wenig geirret iſt maſſen es
faſt mit eigner Stimm bekennt  daß es nun zum
Everlegen untuchtig ſen. Wenn die Baurin
nen den Huhnern ein roih Lapgen ans Bein bin
den meinen ſie nun ware alles Ubel vorbey.
Die Americaniſche Weiber haben ſchlechte
Muh mit ihren Huhnern laſſen ſoleche hinlegen
und ausbruten wo ſie wollen und bekummern

ſich

r)Job. XXXIIX. 36. Vid. append. ad Dec.
Il. Eph. curioſ. ann. VI. num. g. p.74.
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ſich nicht mehr umb ſie als die Bogel im Wal
de. (s) Das will aber bey uns nicht angehen.
Sonderlich iſt Valtens Tag ſehr ſchwartz
maſſen kein Kalb ſo den Tag geworffen wird
zur Zucht dienen ſoll man wird kein Huhn Cy—
er ausbruten laſſen/ denn ſie glauben die Kuch—
lein wurden entweder lahm oder blind oder ſtur
ben gar. Wennman den Hirnſchadel eines al
ten Menſchen oder Milch eines Weibes ſo
ein zweyjahrig Magdlein ſauget fornins Tau
benHauß hangt ſoll die Zahl ſich mercklich ver—
mehren. Rauten oder einen Wolffs-Kopff da
rein gehangt ſol Ratzen Wieleln und der
gleichen ſchadliche Thiere abtreiben. Frembde
Tauben herbey zu ziehen ſo nimm nur Erbſen
weiche ſie in etwas Wein hernach wirff ſie
den Tauben vor und laß ſie ins Feld fliegen.
Worauff die FeldTauben durch ſolchen Ge
ruch angelockt/ denen alſo gefutierten bey Hauf
fen folgen und auff den Echlag kommen doch
ehe und begierlicher nein gehen werden ſo man
im Tauben; Hauß einen Rauch von Salben
und Weyrauch macht. Daß man aber Adams
Mahmzu Vertilgung der Schlangen anſchrei
bet/ iſt lacherlich. Am Martens Abend ſehen
ſie das Bruſt-Bein einer gemaſten Ganß an
nud ſchlieſſen aus deſſen Farbe des Winters Be
ò ſchaf
Ss) Vid. Pancirol. de reb. memorabil. L. ll.
t. 1.
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ſchaffenheit. Ct) Wenn es durchſchimmernd
iſt ſagen ſie von ſeiner Scharffe iſts aber dick
und tunckel ſolls ein unbeſtandiger Winter
werden. Die alte Nordiſche Volcker machien
dieß argurium vor dem Winter ſolſtitio, (u)
wir aber auff Martini. ſx) Wenn im Februa-
rio oder Martio feiſte Vogel gefangen werden
iſts ein gewiſſes Zeichen daß noch viel Froſt
oder Schnee kommen werde. Die Vogelſtel-
ler geben dieſe Urſach: Ein Vogel futtert ſich
aus Antrieb der Natur wohl wenn er merckt
daß noch Schnee zuruck ſey damit er hernach
auff den Nothfall ſeine Faſten halten konne.
So lange die Lerche vor Maria Reinigung ſingt
ſo lang ſchweigt ſie hernach. Ob das von dem
wanckelmurhigen Wetter zu der Zeit herruhrt
laß ich andre beurtheilen. Den Storch ehren
die Dorffer und halten deſſen Tod oder un
vermutheten Abund WegZug fur ein boß O
men ſo Zeiller faſt bekrafftiget /(y) wenn er
ſagt: Wie in Bohmen ein Storch ſein Neſt
verlaſſen und ſolches weggetragen habe ſey
der HaußWirth darinn bald geſtorben. Jn
Theſſalien wars vor dieſen beym Hulſe verbo
bothen einen Storch zu todien weil er daſelbſt

die
t) Vid. Th. Bartholin. C. V. n 67. u) Oon

M. L. XIX. hiſt. ſeptentr. c. io. x) Add.
Vostt. P. iui. Diſp. Select. P.A 4a. ſeq. yIc.l.
epiſt. 16.



BaurenPhyſic. 70
die Jnnwohner von den Schlangen befreyete.

Schock in ſeinem Tractatlein von Storchen
ſagt: Er begehre zwar den Aberglauben des tol
len Pobels nicht nachzuhangen und mit dem—
ſelben zu wahnen daß ein Menſch eine Tod
Sunde begehe und ſich mit dem Blut des
Storchs verunreinige muſſe doch gleichwohl
zugeben daß mancherley Exempel vorhanden
darauß wahrſcheinlich zu ſchlieſſen daß GOtt
habe ſolchen Fresel geſtrafft. Ja er ſelber ha
be in ſeinem Vaterlande beobachtet daß ein ge
wiß Hauß daſelbſt zu Grunde gangen nach
dem es die StercheNeſter welche viel Jahr
lang ſchon auff den Schloten gelegen hinab ge
ſtoſſen. Jhm habe auch ein Mann geklagt ſeit
deme er einen Storch mit dem Robhr todt ge
ſchoſſen ware er in groſſe Armulh gefallen.
Die altern Bauren prophezehen aus dem weiſ
ſen Bauch dieſes Vogels einen trocknen Som
mer aus der Schwartze deſſen aber einen naſ
ſen. Jhre Sireiten Ausbleibung und Geklap
per iſt auch nicht alemahl ohne Bedeutung wie
Maer Franciſei z] mit dreyen Hiſtorien beglau
biget. Als anno 1629. 27. Junii ein Kloſter
abbrandte flogen den Tag vorhero diedaſe!bſt

niſteinde Storche vfft an das Ufer des vorbey
ſtreichenden Bachs/ faſſten Waſſer in Schna
bel/ und ſprutzten es an die Wande und Dach

der
2]P. 111. Auſtige Schau-Buhne p. m. zi7.
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der Kirchen machten darneben ein groß Ge

klapper. Alſo konte jener Mecklendburgiſchen
Cavallier aus dem lang auhaltenden unge—
wohnlichen Gemurmel ſeiner Schwanen den
Brand ſeines Schloſſes wohl vorher wiſſen.
Dergleichen unterſchiedene Merckwurdigkeiten

ſooffentliche Ungluck vorher bedeutet hat der
arbeitſame Chriſtoph Arnold weyland Pro-
feſſor zu Altorff fein zuſammen getragen. la]
Anno i5 51. kamen zween frembde Schwanen
auff die Weſer und huben einen groſſen Streit
mit den Ganſen an. Wie ſie aber derer zwo
uberwaltigt und todt gebiſſen hatten zogen ſie
wieder von dannen. Ein Steorch hatte ſein
Neſt oben auff der Albachfiſchen Kirchen und
waren ſeine Jungen ſchon ziemlich erwachſen
wie er aber Unrath vermerckte trug er ſein Neſt
auff eine Wieſe und zwar auff einen alten Birn
Baum. Wie nun den folgenden Morgen gar
fruhe der baſtor zur Kirchen gieng und ſeine An
dacht verrichten wolte ſtund eine Nacht-Eule
auff dem Altar. Gegen Mittag verbrandte das
Wetter zwey Hauſer ſampt der Kirche und Al
tar. ſbJ Wie zu Beffſen eben in der Erndte das
gantze Dorff auff dem Felde und an der Arbeit
war kam ohngefe hr ein Feuer aus. Die Gan—
fe ſo anden Zaunen ihr Futier ſuchten ſahen es

flogen.
a a] Animadv. in Curt. L. IV. num. 2. j92.
ſegg. bJchr. m. Hoxar. p. 76.



BaurenPhyſic. Jpvenogen nach der Glocken und ſchlugen mit den
Fittichen ſo lange, biß es einen Klung gab wor

auff die Bauren herbey kamen und leſchten.
Den Tag als ein vornehm Kloſter an der We—
ſer vom Feuer GOttes angeſteckt ward fiogen
gegen Mittag die Fledermauſe hauffig durch
den Hoff Schlaff hauß Kirchen und Baum
garien. Wenn bey heitrem AWetter die Hah
nen krahen bedeutets dergleichen Wetter.

Apparet liqvido ſublimis in aẽre Niſus, le]

Abenn die Raben Hauffenweiß zuſammen
kommen ſieh luſtig machen und deſto offter
ſchrehen oder bey der AbendDammerung
Droppenweiß ſich verſamlen und mit ſchreyen

und ruffen wieder in ihre Neſter kehren oder
des Morgens auff den Baumen ihre Federn
ausbreiten und dergleichen dreybiß viermahl
wiederhohlen bedeutets ſchon Wetter.

Tum liquidas corvi preſſo ter gutture
voces

Aut qvater ingeminant, ſæpe cubilibu
altis

Neſcio qvã ptæter ſolitum dulcedine læti
inter ſe roliis ſtrepitant. ſdi

Was vor drey denckwurdige Hiſtorien etzahlt

F Valer,ul

c n Georg. Vi 404.. d 7 J c.Ve 410.
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Valer. Maximus ſe von den Raben ſo dem T.
Graccho. Netello und Ciceroni ihr bevorſte—
hendes Ende ſo nachdencklich prophezeyeten. Je
ner Rabe deutete alle Stunden mit einem ge—
wiſſen Geſſchreyan. (kIJI Voneiner denckwur—
digen weiſſen Mauß rede ich im zweyt n Theil
meiner Zeit-kurtzenden etbaulichen Luſt. lg] Ein
Cavallier hatte in ſeinem Schloß-Graben eine
ziemliche Anzahl Hechte die er ſelber zu gewiſ

ſer Tags-Zeit futterte. Wenn iemand aus
ſeiner Familie ſterben wolte ließ ſich zuvor einer

matt und auff den Rucken ſchwimmend im
Waſſer-Graben ſehen. ſln] Bey der Feſtung
qbiehitſch an den Croatiſchen Grantzen lieſſen
ſich anno 15817. uber die woooo. Ganße und
Endten nieder ſo bey nachtlicher Weile einen.
ſſhrecklichen Tumult anhuben und mit einander
kampfften woruber die meiſten todt blieben?
welche die Soldaten und Burger einſaltzten ünð
afſen. ſin Wies Anno 1639. ſtarb hatten die
Ruoben bey Tage ein greulich Geſchrey biſſen
ſi hauch des Nachtes bey Mondenſchein heff
tig auff den Kirchen und Hauſern herum und
war furchiſam anzuhoren. ſk] Anno 166a.

kamen

e]ſ.. I.c 4. fIChron. Höxar. cit. p. 74
g]Them. zĩ. hjChr Hox«ar. cit. p.77 i]
Zeiler. C.Nepiſt iain. ex Eginſeri annalib. Ca-
rinthiæ. k]Lehman. Hiſt. SchauPlatz xv.
Eiuthenlec, 26.
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ff—kamendes Nachts zuvor ehe in Anuaberg 400.

Hauſer in die Aſche verfie en/ ctacheeulen, ſatz—

ten ſich auff Georg Schmieds des Burger—
meiſters Hauß am Marckt und ichtveneben—

theurlich.l] Denn von den Thieren diffalls
wahr wie Virgilius ſagt: m]

 VDivinitus illis
Ingenium aut rerum fato prudentia major

eWenn der Guckug nach Johannis Tag rufft
wird der Wein nicht ſonderich gut wohl aber
faur werden. Wenn die Raben und Ktahen
mit groſſ.m Geſchrey gar niediig hinſchieſſen
und auff die Walder zueilen bricht ein ungeſtum

Wetrer ein. Wie imnancher pulvert ſich zu
Schanden und kan dennoch kein Quartan Fie—
ber wegjagen. Etliche Bauren bedienen ſich
eines Guckugs den pflucken ſie ab hernach dor
ren ſie ihn im Maywionat mit allem wie er iſt
und von dem Pulver geben ſie hernach den Kran
cken eine oder anderthalbe Stunde vor dem
Paroxyſmo, 2. biß 3. Meſſerſpitzen voll zum
hochſten mit Weinein ſo offtmahlgut gethan
hat auch noch junſt von D. Dahlborn gluck—
lich iſt probiret worden. Wie offt mangelts
den Saugummen an Milch? Einige Bau—
rinnen nehmen die Klauen von den fordern Fuſ
ſen bevorab einer drevjabrigen iorhen oder

F a gantz
I]l.c. ml l. Georg. aij.
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gantz ſchwartzen Kuhe doch halte ichs es ſey
gle chvicl von waſerley Farbe die Veſtie ſey:
Brennen ſolche und machen ſie zu einem reinen
Pulver. Solches in einer dienlichen Bruh o
der Suppen Ovintlein weiße eingegeben Mor
gens und Abends macht guten Vorraih. Jch
habe geſehen wie einer zu Luchtringen nur ein
Ovintlein pulveriſirter Mauſedrecker mit etwas
ZimmetQaſſer einnahm und ſich mit Ver
wunderung von der Colic befreyte. Den Hu
nern gedorrtten Neſſele und Hanff/ Saamen
unter ihr Futter gegeben macht daß ſie Som
meis und WintersZeit Eyer legen. Ein alter
Baur auffm Hartz bey Jlefeld ſagte mir eh
mahls daß kein gewiſſer Mittel wieder die Leich
dornen ware als ſolche im abnehmenden Mond
mit einem Scheermeſſer fein abgeſchnitten her
nach mit Blut ſo aus einem friſchen Schweins
Hertzen wo moglich warm) gewaſchen wel
ches er an ſich und mehrern probirt hatte. Ubel

daß man die Kuh und ander Vieh bey ſchonen
Weiter und Sonnenſchein in den Stallen ein
ſperrt. Bey truber fauter und ungeſunder Lufft
wird das Vieh auch trag und ſchlaffrig und das
Fleiſch ungeſchmackt denn die Schweißlocher
werden verſtopfft und die humores im Leibe
bleiben ſtehen daher allerley Unheil kommt.
ubenn ſie aber unterm frehen Himmel im Gon
nenſchein zuweilen herumb lauffen ſind ſie weit

ſiſcher
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friſcher und geſunder/ wie die Kalber Fullen u.
d. m. mit ihren Springen und Hupffen imheſe
gnug andeuten konnen. Warunnb aber ſitzt
man einen Holunderbaum vor den Diebſtall?
Daß Hexen nicht ſchaden mogen. In der
Chriſtnacht geben Hauß-Mutter den Kulen
gleichfalls wieder die Zauberey Brodt mit Ho
nig beſchmiert und mit Dill beſtreut zu freſſen.
Die Sache an und vor ſich iſt zwar aut nur die
Arth und Weiſe aberglaubiſch. Wenn die
Anmerckung zutrifft daß in gedachter Nacht
kein Ochs noch Kuhe liegt ſondern alle gegen
i2. Uhr ſtehen ware es was ſonderliches. Wa
rumb aber hecken die Schwalben ſo gern an
Stallen? Daß ſie die Fliegen und dergleichen
Ungeziefer wegſchnappen und das Vieh deſto
beſſere Ruhe fur ihnen habe. Jm Mertz dre
hen ſie den Bienſtock daß das Loch wo die Bie
nen ein-und ausfliegen nach der Sonnen ſte
he: Denn weil in dem Monat die Lufft noch kalt
iſt gleichwohl die Bienen herauß wollen muß
man ihnen mit Vortheil helffen. Rhann Bapti-
ſta Portaln] ſagt: Man ſolie ein Haußlein bau

en  und darinn einen muden Ochſen ſo lang
prugeln biß ihm alle Beine im Leibe zerſchmiſſen

ſind doch ohne Blut. Hernach ſoll man drey
Wochen lang Thure und Fenſter verſchlieſſen
und alsdenn wieder offnen daß die Lufft fein

F3 durchn]Lu. Mag. nat. c. 2.
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 òôòôdurchftreiche. Hierauff muß das Haußlein

wieder eilff Tage zugemacht werden ſo kriechen
die JmmenKonine aus dem Oſehirn hervor.
Vi bringet Fheaen mit weils umb ſelbige Zeit
ſebr warm iſt. Wenn im Herbſt viel Weſpen
jung werden deuret es auff  in nnaſſen Win—
ter weildie Lufft ſchon dazumahtl mit vielen
feuchten Du. ſt-Staublein angefullt war. Hu—
ner aus Eyern ſo am grunen Donnerſtag gele
getvnrden ausgebrutet andern alle Jahr ihre
Farten. Allſo wenn ſie das erſte Jahr Pech
ſchwartz ſind werden ſie im andern weiß auch
wo'lſcheckiht halb weiß und halb ſchwartz o
der ehmen eine andre Farbe an wic Winckel
mann aus Staritii HeldenSchat lo] in ſeiner
curn uſenHauß Apothecke mit angemeicket.tp]

Wann der gottliche Prophet Jeremias ſqu
ber die harinackiate Juden ernſilich klagt ſprichi
enunter and rn: Keiner iſt dem ſeine Boßheit
levd war und ſprache: Was mache ich doch?
Ein Storch unter dem Himmelrci Von der
C torche und Schwalben (auch Wachielnr])
qhinter Oonrtier iſt und wird anderswo ſchon
geredet werden. le) Das Zwitzern andrer
Vogel als Lerchen/ Nachtigau u. d.m. deutet

den

o] p. jor. p]c. i7. p. a20. q] VIII, 6.7.
r Bellon. L. II. obſ. c. 7. s] vid. Paullini
JZeit.kurtz. Luſt P.II.them. 44. Phil. Luſt
Oiuudenth.- 27.conf. Schock.de ciconiis.
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den Fruhling an. Der Lentz iſt het ehy tein—
men die Turteltaube aſt ſich horen. it) Nvie—
wohl einige gleich Anfſangs wenn bie Sal.e
nach aſt/ ſich zu erkennen gehen an ere aber
wenn die Baume nun Laubhaben. Qbenn die
Vogel oder Thiere ihre Oe ter ſo eicht er
ſchuſtert werden konnen verlaſſen und audre
beziehen bats gemeinigl ch Erdbeben bed utet
laut der Erfahrungund der alten Auſſage. Der
gleichen ſugt man auch von der Mauß und dem

Hirich. Wenn die Krahe ſich fruß Morgens
horen aſt: Wenn des Abends die Fledermau
ſe hauffig heruind und die Fliegen nach Unter
tergang der Sonnen wie eine Kugel empor flie
gen; Wenn die Au eiſſendas Oetryde aus ih
ren Hohlen herauß tragen: Ahz un Eſel und
Kaloer ramme'n pringen und ſich luſtig ma
chen iſt gutes Wetter zu hoffen. Wie der
Chriſt-Monat mit dem Wetier bricht ſo bre—
chen gemeiniglich auch alle Monate. Gehtdie
Ganß am Martens Tag aunm Eiß ſo ſpatzie
ret ſi: auff Weyhnachten im Dreck. Der Ed—
le Matthies von Rotenhan ein hur'iger
Kriegs-Mann ruhmte offt wie er durch Vor
ſorge ſeines! Gauls dem hin e liſtigen Feiud
gluckiich entkommen ware inſonderheit als er
einſt durch den Pahn mit ihm ſetzen woben auff
der andern Seiten aber die Schnaphaner Tiop

F 4 penweiß
t) Cant. Il. ia.
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penweiß auff ihn laurten ſey mitten im Strohm
ſein ſonſt zu allem gehorſames Pferd ſtill geſtan
den habe die Ohren geſpitzt und ſey wieder
ruckwerts gangen habe auch auff keine Weiſe
zum Fortgang gebracht werden konnen. cu)
Wie der karon Hörward von Aurfſperg einſt
mit den Turcken ſchlagen wolte konte man
ſein Pſerdt ubel aus dem Stalle bringen und
wolte ihn nicht auffſitzen laſſen. Wie mans
aber mit Gewalt darzu anhielt zeigte es deſſen
Tod mit einem klaglichen Wiehern an. ſx) Wen
die Hunde haulen ſ. ll Feuers-Gefahr oder
dergleichen vorhanden ſeyn bevorab wenn ſol
ches geſchieht unterm Fenſter oder vor dem
Haufß worinn ein Sterbender liegt wird er
ſchwerlich ausreiſſen wie vielfaltige Erempel be
zeugen. (y) Esſind ſieben oder acht Jahr /daß
zu eines Amptmanns Frau auffm Lande eben
an Johannes Tage da in der Stuben beym
Fenſter ſaß und die Meditationen S. Aueuiti-
ni vor mir hatte in willens dem Gottes-Dienſt

in
u) Camerar. C.. Opp. ſubciſ. c.3. x) conf.

Bernegger. qv. ex Tacit. num. jo. y)Vid.
Urſin. L. lil. ſacr. analect. c. i8. p. m. igi. ſeq.
Ruding. tr. de Magia p. ijt. Hildebrand. L.Il.
cde Magia, Fincel de Miracul. Jul. obſeq. dre
procigiis, Spener. in Genealog. p. 689. plu-
res, à me citatos in Cynographia mea curioſa
P. Il. M. Il. c. 4. P. il4.
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inder FruhPredigt mit beyzuwohnen eirig ge
ruffen ward. Mittlerweile tritt ein groſſer Metz
ger Hund unters Fenſter und hault grauſam ſo
mir ſonſt mein Leibtag nicht wiederfahren war.
Die Buben jugen ihn zwar weg'/ aber uber eine
Weile kam er wieder und haulte noch erbarm
licher als vorhin. Jch achtete es wenig fetzte
mich auff und ritt meines Weges fort. Wie
ich zur Amptmannin kam war ſie dem Schein
nach eben ſo kranek nicht ſondern gieng in ih
ren Kleidern noch in der Stuben herum that
auch eine ziemliche Mittags-Mahlzeit. Aber
gegen drey llhr merckte ich Unrath und gedach
te an das HundeHaulen. Gegen Abend umb
neun Uhr gieng ſie aus wie ein Liecht ſo niiemand

vermeinet hatte. vrantz ſagt: (2) Das
nachtliche Hunde-Haulen kame von Geſpen

ſtern und dem Mond her davor ſie ſich entſetz
ten. Allein du wirſt ſie offt horen wenn gleich
kein Mond am Himmeliſt und wo du ja keine
Geſpenſter muthmaſſen kanſt; Vielmehr iſt
die nachtiiche Kalte oder NierenStein und
Warme ſchuld hieran wie mich deſſen D. Rei
ſel mit einer feinen Hiſtorie beglaubiget. (2)
Jch wil ſie heimſuchen mit vielerley Plagen
ſpricht der HErr cb/ mit dem Schwerdt daß

F5 ſie2) Hiſt. animal. P.l.c. at. p.m.ſ224. 4)
Add. D. Schetter. analect, ad Dec. J. Eph. cu
tioſ.ann. IV. V. p.Joq. b)Jer.XV. 3.
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ſie erwurgi werden mit Hunden die ſie ſchleif—
fen ſollen mit den Vogeln des Himmeils und
mit den Thieren auff Erden die ſie freſſen ſel
len. Weon viele bevorab f embde Vog!l in
einem Lande geſehen werden bed.utets ſeiten
was Gutes. Wenn der Pſau zur ungewohn
lichen Zeit viel in einem Hauß ſchreyet zeigt es
Tod an. Wenn Sperl nge und and re Hauß
Wogelſich in Wald begeben oder derer etliche
ſchieunig todt hernieder fallen iſts gewiß mit
der Lufft nicht richt:g ſondern eine Peſt oder
Sterben vorhanden. Das gewiſſeſte Zeichen
aber iſt der durch die Felder zieh. nde Heu
ſchrecken-Schwarm ſonderlich der Gelb
Grunen. (c) Wenn dlie Dohlen hefftig mit
einander ſtreiten Hunde Pferdte Efel ud,
freywillig in waldichte Oerter lauffen wirds
Krieg werden. Ven der Logica der Thiere
hat broleſſor Schmidt damahliger Philoſo:
phus zu Jehna eine ſchone Diſputation ge
ſchrieben (d) ſo werth zu leſen iſt.

Das XKll. Capitel
Kürtzlich von etwas wenigen

im Regno Ninerali.
B wohln die Baurenphyſic im Regno22 Mine-c) Vid. Kucher. de beſteS. I. P. iqʒ ſeq. dj
1688.
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Mmeralinicht ſo acubet als deven beyden an

dern ſudernman dohemige Aberglauben als
vom Deniant welchen das Bockr-Blut zer
malmen ſoll davon ich arer im tritten d heil
meiner Zeit-kurtzenden erbaulichen Luſtleſh .n
dele u.din Vom Serp ntin Stem halten
etliche viel und kan davon M. Lehmann in
ſeinem Hiſtoriſchen Schau-P atz naturlicher
Merckwurdigkei en des V.eißniſchen Ober—
Ertz-Gebiraes—f] nachaeſeh n werden. Wie
ichlg) wohl bewieſen dan in Teutſchland die
ſchonſie Per'en trotz den Orientaliſchen wach
ſen eilſo erwehnt beruhrter Lehmann lhIdaß
es an Edien. Steinen gar nicht maugle wenn
ſie nur fleiſſiger geſucht wurden alſo daß dieß—
faus der Bauer ſeine Phyſicam Cnrioſam im
Duſtern liegen laſſt. Jn Pe  ſien und Jndien
werden die Bohmiſchen Granaten hoher als
Demanten ageachtet. Wahrhafftig es wur
de im Retno Minerali noch mancher chatz ge
funden werden wenn man nur gebuhrender
maſſen nachſuchen woſte. Jrren alſo die jeni—
ge (ſind Sperlings Worte/ſin )ſo in der Phv-
lie allſteis ihreZuflucht zu menſchlichen Schriff
ten nehmen ials zum Ariſtotele; den mancher
in der Philoſophie ſo hoch achtet als die heili—

ge
E

e] Them.izo. fJvmn.Emtheil. cap.z.p. aſo.
g]l.c.th.23. hyl.c.c.7. p.459. i) Juſtit.
Phyſ. Proœm. qv. 3. P. m. 12.
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ge Schrifft in der Theologie. Q wie kahl wur
de es umh uns ſtehen und was Abbruch wur—
de der Philoſophie geſchehen wenn man ſol
che nach eines einigen Menſchen Gehirn der
betriegt und betrogen werden kan abmeſſen
wolte. Drumb/ in Erinnerungdeſſen, die klu—
ge Alten hinte n Ariſtoteleine WeibsPerſon
mit verhullten Antlitz ſtellten anzudeuten daß
Ariſtoteles der lieben Natur nie noch recht un
ter Augen geguckt ſondern nur etwa ihr euſſer
lich Kleid ſo weit begafft habe. Ja Helmont
ſpricht ohne Scheu: (k) Jn der Natur hat
Ariſtoteler uberall geſtolpert denn der Stum
per der Natur gantz unwiſſend lauter Zancke
repven anhebet. Und wie ſagt Thomas Grab

bart:
Was Arifſtoielvon Bauren erſt gelernt
Wird nun in Schulen offt mit groſſen

Pomp entkernt.
Doch wird der Bauersmann ihn hie

und da nochlehren
Wie ein Geſcheidter muß faſt ſtundlich

hievon horen.

il In alim. tartar. inſont. p. 202. b.

ahn
Jnn
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